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QüARTA Vobis, Tui doctisami, V«6tiw littoramm luUYenilBlb 8imo 
(HDOOOOLXXyil oonditiB sncularia hodie celebrantibus rector atqne sena* 
tu univ e raitB Ü B Bernensn et; pio et grato aiiimo gratnilatnr : grato, quia 
ex antiquisauuo iilo tempore usquo ad baue nostram eetatem fervidisEdmo 
Semper amoro booaa litteres atque artes ingemias eaadenni qiiiB nolw quo- 
que in Inmo terranun aDgalmii letnisiB ooidi Bant) adinvistia, fiyvistb, anziatiai 
pio , quandoquidem ex. Iseto unhis litlemnim nnirerBitatis sph ndorc , qui Yos 
hodie merito decorat honoratque, ml (»iniiia ct-tera oiuHiinxli viroi'uiii (loctoruiii 
quasi seininaiia aliquid certe houom redundare quis inlitias iverit ? Nam ea 
eafc pro&cto omninm, qoofeqnot in -vasto tarmnim Ofbe eztant vigentque, lit- 
teranim nnfveniiaiiini oondusio, ut aitwaiino cnnctiB sodetatb faiiiitiariBsfaiMB 
^incido inter ae cobareant, quippe a quibus mmm aemper atqne idem ex 
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priina inde origine adpetatur , ut difficilliniuin iKbiitentibus , ita suayissimum 
adsecutisi L e. lumen illud faustissimum , quo uno optiina qiueque humani- 
tstb stadia qnaiii nuadme illuBtrantiir, vesitotis, 

Yotia ceite univoi-sitas oo ipso tompore condita est , quo oinnia fere 
ceecis erroris et inscitiffi schulastica^ tenebris obruta iacebant, eo nimirum 
oondentis oonalio, ut, qu» altissiiiio iam dudum sopore sepulta fisre emortua 
6886 yidebatar amoera bonamm Htteraiiim atqua «rtinm lÜMialhim docbma, 
ad novam eadem atqne adeo pnloliriorem , quam antea fnerat , Titam resns- 
citaretur } nostra noveUee saue origiuis est atque noyissimi tempoiis , sed idem 
saltenii quod Voa l<Miga annonim aeane pnedare iam 68las adsecuti, pusUlis 
8018 TiribuB stranua 6t vgeA adaeqm atodel; atqae 86 adsacutmam aUqnando 
probe sperat. Efe n pannlibaa M est quasi a natura imdtum j nt miro qao- 
dam amore eos Hberos amplexi teueaut , qui post lont^a multorum annorum 
Tota 8ßtate iam provectioribus nascuiitui', eadem natuisß lege nixi nos quoque 
quasi poetomam univenitatam pzogemem benigne a Vobis ad ftaÜYOB boa 
dies ima odfibrondoB adnussom in Inte oonfidinnia, prsosertim omn aa Yos 
parentes, qua addecet liberos, pietate colere atque proseqni amna paratissimi. 

Atque non aUmrara nostroa anunoa a grata vironmi dootoranii qiu 
prionboa tenipoiibas danienint, memoria id ipemn VoboB testator, qaod, 
ut Yos Tihmiwiin Yestrum , diyinimi xmiTersitBtis Yestr» Inmen , rite Semper 
cüiitiö, ita nos quoque Albrecbtuni Hallenim, civem nostmm, Linnsei con- 
genialem, centom abhino annis moituam meiitia bonoribus proeeqni non 
desinimos einsqne mortis amularia hoc anno celebnoe iam nimo instL- 
tnimns. Unos saltem fidt HaUema, mma ürnueus; at Yobis, nt Yeniuinnm 
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commipam, vixere fotie^ posi Ägamemnona muUi. Quid BenseHoe Vesfepos, quid 
alios viios de litteris Vostria optime meritos nominem ? Qui viri ornnes iion 
arbi solum Yestne, sed orbi Tizerunt nee non et nobis, qnarnquam longo 
team cceiliqQe spetio a YoIhb Beinndi sumiiB. 

Itaque nolitis aspernari lume gratalationein nostram qnalemcoinque 
atque legatoe nostros benigne , qui est Yestarorum mos , patianiini sub launs 
YeetriB LnmnB lectisainuB Yestris synipoBUB sennombnaque dodaamms mier- 
«BBOi aDSÜB 608 GuNdhuB Yesb» Bedm?» dieeanroB atqne argenteum fllnm 
oodicem, singulare wm Snecua flolnm, aed'totiuB terrerum orlns oimelion, 
admirari , introducatis denique in celebemmum Vestnuu Dei Optimi Maxiiui 
templum post quinque ciueree betissinic renatum, ubi pia pro Yestra salute 
noBtronun omnhim nondne Tota fondaatl 

DATOU BBU mm ADVOBIO A> OUnOOOQUXVU. 
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Fcmliluud Vetter. 



Der entferutesten Vertreteria der Wissenschaft germanischer Zunge im buhen forden 
bringt iMOte die sadUehste ihrer Sdiwflstani dm fastliclMii GiOekwamdL Jene halt die leodi- 
tende Fackel über eiucm Volke, das, im ältesten Erbsitz und Heimatland der deutschen Stamme 
irohnend, auf meerumüc^äener Feste Jahrtausende lang gcnnaniscbcä Volksthum gegen Norden 
und Osten hin gewahrt and gemehrt hat; diese n&hrt ihr bescheidenes Lämpchen auf einem 
der veigeadiobensten BoUwwlw dmtadiar Natienalitit, ftbor 6mm "WUle in Jon nnd Alpen 
der Germane dem frrniki^chen und italischen Bruder die Hand reicht. 

Eine der ältesten stammverwandten üochädiulen und eine der jüngsten, wenn nicht die 
jüngste: w stehen sidt finmer die beiden Behwestem Iiente gegenllber. In dem Jahre, wo 
am Ufer des ^[alar-Sees die krlftige Hand des Reichsverwesers den Grundstein /um Itau der 
Univeratat Upsala legte, zogen von Nanzig her zu den Tiioreu Berns die Pesiej.'er Karls des 
Kulmen ein, and «Nilchtlands Haupt" war noch ein Kriegslager, unter dessen Waä'engeklirr 
die Ifuen idnriegen; ab aber endlich auch hier eine geiitig bewegte Zeit eine Pflanzstätte 
der maNoechaft schuf, da düdte.die ferne GenoBBüt beinahe BdMm so viele Jafarinmderte, als 
dieee heut Jahrzehnde. 

Auch die historische Bedeutung der beiden Ürte aU Bildungsstätten, wie als Cultur- 
atlttm tberiumpt, ist eine gar seihr Tersdiiedene. Warn TTpsala^Andhr sdion nns gmneeter 
Terzeit als Sitz der Könige seines Volkes um! LrcmeitHaines Ueiligthum hervortritt, wo Frey 
adber einst, der gute Uott, aU König geherrscht hatte und sein Bild neben dem Odhins und 
IMtb Staad, bis der heidnische Oberpriester einem dtristliciien Erzbiachof wich: so erscheint 
die Stadt der Zfthringer in ihren Anftngen ab Stiftung einen aptten HerBOgahMuea and ab 
Filiale eines christlichen Ritterordens, ihre Macht Iteschrankt auf die aarumgürtete Halbinsel, 
Und wenn die Züglinge der nordischen Ahna mater im 16. Jahrhundert durch die I>i8patatiQin 
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und die Synode tod Upnla die UrdiUehen Schickaale flira Landes, und dentt waiß/äA im 

Voraus eiiion Thoil ilfrjenitren von Deutschland, cnt'^chieden haben: SO beschrflnlrt sich die 
öffeDtUche Th&tigkeit der Lehrer uad Schüler unserer Universität auf die Betheiligung au den 
Ueinen Parteflctinpfim des jangsten Henaebenalten im engwn Vateitende. 

Gedenken wir endlich, beinahe schon beengt dudl die Grösst; solcher Vorzüge und 
Verdienste, noch der Fülle von wissenschaftlichen Schätzen, deren Hüterin die riiivcrsitat 
Upsala ist, lind unter denen VuUüa's ehrwürdiges Werk, der schwedischen Glaubeuskampfer 
fcOsUlelie 8leg«e1ieiite, fBr sidi atkln den geeammtea Besitz maneker SehwesterUbUoÜielc aitf> 
wiegen krtnnte : nuiss vor solchem Reichthura in der That unsere xVrmuth in Verlegenheit 
geraüieu, und wir uns fVa^'en, wie heute solch erlauchter Wirthin gej^enübcr von uns Fremd- 
lingen der alten Sitte eines wissenschaftlichen Gastgeschenkes würdig zu gendgen seL 

Wie aber, wenn sidi ftnde, dass lieate In Upeals j^Mliem Baale'' irir Sdnraiasr ni^t 
fremde ruisti', da>-; wir au^.rewaiiilorto Kinder des Hauses wftren, die beim Jubelfeste der 
ältesten liildungsauäLalt des .Mut tei laude», wie selbstTersUludlicb, sich aus eigenem Autrieb 
dngefimdeD hatten, am »i empfangen, ohne zum Geben Terpiflichtei ra sein? wenn sie, deren 
leibliche zwar nicht, aber politische Söhne und Erben wir ans rdmien, die alten Schwyzer and 
tTntorwaldner, einst auch zu Upsala geopfert und vom gemeinsamen Nationalheilitrthum aos 
den Brautwagea Freys durch das feiernde Land geleitet hatten? weuu somit das heutige Ein- 
treffim der Bchweizeriseheu Abordnung im gaatUdmn Norden nnr eine Art friedlicher „Bttckltehr 
der ITerakliden" in die alte Heimat wire, dieselbe der Ftotdaner des Stammes im ftmen 
Berglandc zu versichern? 

Schon einmal nämlich, erzählt die Sage, haben wandernde Männer denselben langen 
Weg, aber in nmgelMhrter Biehtong, gemacht; ansgewaaderte Sdiwedea, mil Friesen Ter> 
bündet, haben dem sdiwi-izerisGlien QeUrgdande seine eiste Bevölkerung gegÄen; die Sehwyier, 
die Schweizer sind Schweden. 

Wdit wenige Utere uid nenere Forseber, sdiwedisdn vnd sdiweiierisdie, haben diese 
Sage als historisch b^rflnd^t anfgeCssst und zn erwefaen gesodtt. 

Dürfen wir ihnen zustimmen, so brniK lit es für unser Koramen mit leeren ILlnden keiner 
Entschuldigung; wenn nicht, so durfte wühl eiue kurze Besprechung der Frage, in Ermangelung 
sfaMS Bessen, als Oastgesehank gelten. 

IXssar seieai denn die iblgenden mttar gewidmet. 
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I. 



Die Sage a&A Hur« üeb»lieflBrmig. 



HM, WM dto dm rann liek 

Es war ein grosMi Volk, hinten in I^nde 

Nach Mitternacht , <1«8 litt- von schwerer Thcorung. 

In dieser Nnth ln'^. lilo>^ ilif LrnKlspfim-inde, 

Dass j« «It^r zflmte lJilij;i'r iuk Ii dem I,oas 

Der Väter Laad verlasso — das jioithalil 

Und zogen aus, wetiklajitcnd, Miiuuor und Wcibt>r, 

Ein grosser Hemug, nach der Mittngsonne, 

Mit dem Schwert uoh ««hligmil dnrch das deatacba 



Bb an das Hochland dieser Waldgebiifi; 
Und ehpr nicht prmüdctP der Zur. 

iln -ii' knmon in wililr' Tiial, 
Wo jetzt ili»' Muotta zwischen Wicbun rinnt - 
Niolit MenschenBpnren waren hier ta sehen, 
Nnr eine Hatte »tand am Ufer eiaMm, 
Da laia dB Ibmi und wartete im lÜm — 
Dodi hdUf wag«0 der 8w md 
Hiebt fthtbtf; da b«nlMa sie dae Land 



I Sidi näher und gevahirtes ediftne FUle 

' Des Holxes und entdeckten gnte Bnumen, 
Und meinten, «ich im liehen Vaterland 
Zu (iiiili'ii — T)fi licsctilossen sie zu bMlMB, 
Erl)auot(u tlc'U altcu l'iucJtcn SchwyU, 
Und Lattt'ii in:uii-hen sauren Tag, den Wald 
Mit wcitMusdiluapriK'n Wiirzoln auszuroden — 
Draiif, als der ninlcn nu ht mehr Gnüßen that 
Der Zahl dea Volks, da aofen sie UiMbac 
ZsB •ebwaiaea Berft ja Us aafls Weisdaad hia. 
Wo hinter ewgaoi Hianrall wborgen , 
F.in andres Volk In andern Zangen spricht. 
Den Flecken Stm^ erhanten sif am Kornwald, 
I ii'u Flecken Altorf in Jotu Tlial der IU-ukb — 
Do<h blieben sie des Urspnings stets gedenk. 
Aus all den fremden Stammen, die 
In Mitte ihro Lands sich aageaieddt. 
Finden die Bdiwytaer Waaer aidi : 
Es giht da* Hene, das Bhrt sich tn 



Biese Worte, welche unser Schiller iinsem StauHacher an heiliger Stiltte ztim versammelten 
Volke sprechen l&sst, fassen am besten und bündigsten die verschiedenen Theile der Ueber- 
Kcferaiis vom Ihnpnmg dir Sdiwabar nuanmiai: die noihgedraagiiw Amwendanuig sog 
Xorden, die Kampfe auf dem Zugp, die verhimlorte Wasserfahrt n]< VdnaiMamag zur An- 
üedeliuig. ^Wic's in den Liedern lautet" und wie „die alten Uirtcn Mich «ntiden", so be> 
liebtet liier dn geistige Haupt der Landsgemeinde du Herkonuiien der drd YBDcenMliaikeB 
am VierwaldstÄttersee, um deren Einheit und F.i^'ciinrtiglBBitlia begründen. Solche Erzählungen, 
soklic Lieder aus jener Zeit kennen wir nun freilich uieht; andiTtliallt Jahrhunderte ent nach 
der Erhebung gegen Oesterreich erscheint die Sage schrifiUcii überliefert. 

DaM Uebfli nerst die Sebweiser, tmd nlelit die Sdiweden, es Bind, bei denen die Dtsein 
der Tradition nachgewiesen ist, könnte an sich keinen Verdacht gegen dieeeliw be^ünden. 
Eines eiuzelneu Ableger» mochte die alte officina gentium und vagina miH<m«m im Norden leicht 
vergeesen, nicht so leicht der ferne Sprössling im stanunfremden Süden der hämischen Pflanz- 
•dmle nod des bergoideit IftUtwehoeMCg. 

Aus der Schweiz ist unserm fllte-ten Gewahrsmanne und zugleich ältesten Geschicht- 
achreiber der Sdiweden, dem Upsaler Dechauten Ericus Olai (Ola&son), wohl zur Zeit des iiasler 
Koailta (1481—48) 0« die Sage «igrtmmmm, daes die Sdiwänr ^mikmt$)t unter denen er 



') LFi'iicr ilic inuthmas&liche Vennit 
TgL Kodüiob TeU oad flesdar & 79l 
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boroits die sflnrmtlirlioii Fiil'_'i'Tio<spn von damals m vorstehon *;chciiit, von dm Srhwrden oder 
Gothen abstammen. Er erwäbut dieser Sage gleich zu Anfang (Ö. 13) seiner bis 1461 fortp 
gefithrteii CAromea GMorum, und findet, die Anedfllit einiger ABdern Ojuidam) unter- 
statzcinl, iu dem Namen des schweizerischen Vororts ZuricA eine Uebereinstimmung mit dem- 
jenicen des vcroiniirten ScliwoiliMireichs: wie hiiT unter cintMii Herrscher mit dem Doppeltitel 
^Künig Schwedeoä und der Gothen" ein aus füul' Ueicheo vereinigtes Zweireich (üoed-rike, 
udk Eäntgeo Zwi-tlke) beetdie, so httteo »neh die Sehweiser, «eldie wm äen SAweim mä 
Gdhen nhzHstammeH lehaupteten, sich in zwei Reiche, ein östliches, Oest^rijie. und ein we^t- 
Udtes, Sui/cia („qiMsi Sufci'r'). (.'othi'ilt, und ihre Haupt'^tadt. Z«ri7;, d. i. Zin i>-> irh. lati iiii-^ch 
Tttreffum, genannt >) Bei dem Berichte von einer Zweitheilung der Schweiz mag diesen Ety- 
mdlogeii «old die Siwltang der EidgoioaseiiscIuLft im alten ZBreher Krieg (1486— IQ, wo 
Zürich und Oesterreich zusammen fiejren Sehwjz standen, vorgeschwebt, und der Name Oester- 
reich den Anlass gegeben haben, dass von einem östlichen und westlichen, statt von einem 
lOxaUbea naA efidliclien Theile die Rede iBt — 

DtBB jene GewlhnntlBiier d«r üpealer Abgeof dnetm mit ihnr Ueiwriiefaning nielit 
allein ständen, dürfte mA die aus der 1. IlAlftc di-s 15. Jahrhunderts stammende CHene «jacr 
Paiiierbandschrift von Reldwnau, an den Grenzen der heutigen Schweiz, bewdsen: Sueoia^ oKo* 
Hdvieia, inde Edviei, id «tt Sitetones. *). 

Die lossage des nlduten aofrarnfsaden Zeugen, eines Nachbars dar Schwywr-Sdnredeo, 
liat nur bedingte und indirekte Bedeutung für die Feststelluii;.' der damaliiren Yolksüber- 
lioferong, indem sie weiter Nichts beweist, als dass um die Mitte des 15. Jalirhundertü die 
Sage vom Ursprung der Scbw) zer aus einem nordischen Laude in Schwyz gäng und g&be und 
in Zflrieh nieht imbdomst war. Denn die DanteHnng FeUx Emmerik* » in aelner »dvaiite 
Itnelio" (d. b. zwischen 1436 und 46) verfassten Partoischrift „Dr n'ßnli'afr it ruxfidtafe" 
(veröffentlicht 1450), wemacb die SwiUer (SwUenses) von den durch Karl den Grossen ver- 
bannten beidniedien Adum") stammen würden, die hier bd Bewachung der Aliieupasee 
hätten yswittcn'- und des Kaisers Huld erwerben wollen, ist offenbar eine tcndcnziBie EuU 
stellun? der ibin bekannten Ueberliefernncr der Scbwyzer von ihrem nordischen Urspninpr und 
von frühen Dieuäteu, die tiie dem Kaiser geleistet. Es braucht deswegen nicht, wie behauptet 
worden ist,*) Henmerlin^ Pamphlet eine Antwort auf die so^eich zu erwUuMode Sdrift 



•) ... iisqiiv hodie Omnibus Iiis regionibus in uuum contr.iiiis m man Uicum principatum, Rex pro 
tempore gab dnplici titulo so rcgcro nominat Sueci« scilicH ot (T.itli imm lüde quidaro nomcn rcj/ionis boc 
modo interprctantur et ücribunt ; Zwerike, h. e. duo regnti. Cui coucordarc Jicunt, quod civitas principalis Stci- 
teimtm, gm w a Sutcit mre Gothis dej^cenditae futentur , vocator Zurät, i. e. duo regna, (>t latinc Turegum 
fjftk M ipsl se simiUtw divisanutt in duo ngn», altenui quod ad oriflBtam taadit vocutes Otiterifke, alteram, 
fMd ad ocddentem Wllt, S ^ f ttm , q««il Smekm, nemimulU». V«lt*m M BMhihioh a. a. O. 72 £ — 
^ BoddMdi, I«U 69t na ch Mone '« Aazeiffer. VgL AttAoM, SmtKidi, JonutadM 83. 81 — *) INe JViiw, bil 
welchen nadi Ck|k88in.CXXIXa, obgleieli «i« noch mehr Tloh habm als die S^hwyser, dodi die WUHMr te 
«l iliiMliP Oesrhäkft de« Kuhmelkenf; nicbt verrichten, sind wohl „nlinc hcwuHsti,' Au-pit luni?" Kcaannt. Ragcgw 
stimmt die Vorloibung dos rothen Uaiiiiors durch den Kaiser mit sonstigen rdii-rlii ■'cniiinen : Herkommen 8. IM 
(Uilchtohl). - ') Üiilth. ItobtT. Felix llcmm.Tliu 184<;. F. Fiala im „Urkundio- I. 2S1— 1*0. Solodnin 1667. 
KUUet, des originefl de it couföddration »uisse p. 230w Bochligla, Teil und GesiUcr ü4j. 
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„Vom Herkommen der Schwyzer" zu sein: hatte iliiu diese vorgflkgen, M «In, «to 
iMchtold 1) mit Recbt schlies.*t, seine Envideruns , wie seine Vertheitligiinp vor Gericht U51, 
viel polemischer ausgeüallen. Er kannte nur die allgemeinsten Züge der Sage und travestierte 
diewlbe im ParteUntereese als wfltliender Zörcher StadtbOrger und Adetafiremid. Aber erftmdtD 
hftt er sie eben so wenig wie sein Vors^iiu.:) r Krik Olafsson. 

Völlin ausgcprfltrt , aiisw^cliniiK-kt uiul abLiorundet erscheint nun aber der Ilaupthestaml- JU^jjWJfi 
tbaQ der Sage in dem bekanuieu Traktat „Vom Uerkommen der Schwyzcr und Ol/er hasler ", •) 
wdeher noch eine wotl&nfige Erz&hlong Ton den BOmeRttgen dieBer V»Iker beif&gt Dieee 
Sdurift, die auf Tsi hiidi's Zeupniss hin bis in die neueste Zeit als ein um 1440 entstandenes 
Werk des Chrouiston Johannes Früttd galt, ist vielmehr von Eulogius Kiburger, Kirchherm 
so Einigen am Thoner See, gestorben zu Bern 1506, verfust, wie nach einer Stelle des Nau- 
derns*) zuerst RUliet vermuthet, dann M. v. Stürler wahrschebdieh gemacht,') zuletzt 
Blchtold endiriltijj; festgestellt hat«). Ihre Entstehung Mit nach neu(>ster Forschuiip: in die 
FOnfziger- oder Sechziger -Jahre des 15. Jahrhunderts, — wenn Stumpf beim Wort zu nehmen 
igt, ») sogar ent in die enten Sieludger. 8i» worde, trie die in Nttrnberg 1497 gesduiebeoe 
JCMMAeMr Bs. zeigt, auch nach I>eutschland verbreitet und u. A. 1534 in Bern durch den 
Notar Hans Holzmann für Ilnsli kopiert, doch mit Ausmerzung und Aendemn? verschiedener 
Stelleu, die den Herren lu B^va gefährlich schienen, weil sie au den frühereu kathohsclieu 
Glauben und an die BeidmmiutttellMurkeit der soeben erst wieder som Gehorsam snrtet 
geführten ünterthanen erinnerten.») Diese Iis. bildet einen Tlicil des schönen Hasler „Land- 
bocha* zu Meiringen. Eine dritte Us., jetzt in Genf, stammt aus Brunneu in Schwyz- 
Kiborger will, wie schon in seinem andern, grfiesem Werke, der fabelnden Stretlinger Chronik, 
aus einer lateinischen Quelle übersetzt and eine Reihe von Schriftstellem benutzt haben, die gwiNi 
jedoch, wie Ilungerbiihlcr nachgewiesen, •<>) zum Theil nur dem Namen nach ihm bekannt 
waren, zum Theil iluu lediglidi seine dOrfUgen Angaben Uber spatere römische Kaisergescbicbte 
Hefurten. D«s Uebrige wln, nadi den Keneren,») Entlelniiing um fremden Sagen irad eigene 
Ertndong des Schreibers. Er erzählt: 

„rutor dem Ki'mii; C^shrrtus von Scliirulrn und dem Grafen Christoffd von Ostfries- i tv** 
loiMi Iterrschte bei den Schwellen und Frie.seu schwere Theuruug. Cisbertus berief eine 



•) Bächtold, die Stretlinger Chronik (ji. u. il. T. Ttarhtold und Vetter. BiMioihck älterer Schriftwerke der 
dcatschen Schweiz, Bd. I) S. LXXiX f. — ') Herausgegeben nach der Genfer Iis. Ton Ilungerbähler in den 8t. 
Galler Mittbeilungen sor Taterländischcn Ucachichto, XIV (N. F. FV) IB72, S. 15— 31, und nach der UObcImw 
BBd Banar Bs. vm Bkditold in der J&bMtaagit Cbnuäk' & 17»-197. VfL Sehwais. CteacliicbtafiinelMr Vm, 
& 816 n. n9i — •) ChN^ew mhanalt Ii, 808 ft See . . . ntet «nidaa Aliyite. — •) OrigiM d« la ooiip 
taUndm BolHe p. 881 (Note 9 «un 2. Theil), dentsche üebeneinng von Brunner 8. M2. — >) Anzeiger fltr 
«chwdzerigche Geschichte, m Jahrg. (Neue Folge) 8. !a»-241. — •) a. a. O. LXX. - ') Bärhtold I.XXX1. — 
*) Ebenda I.XXIV. •) Hunporbüblor 11 f., 75 f. Kino späte, sehr entstellte lirilt von Isaac Zopfy befindet 
sich im , Erneuerten Land-Urbar" von Mi-iringen, 1781, eine andere im Staatsarchiv von Bern; diese Btimiat 
jedoch, soweit ich nach Üüchtifter Be»irlitigimg iirtbeileu kann, mit der schönen Haaler Pergamentha. nicht 
völlig abereiu; ich bezeichne daher die Hemer Abm:hrtfi nach Bächtolda Vorgang (dw aie all Repriaentamlia 
d«r llasliT uimmt) mit H, die Meiringer Pergamenthuidschrift von 1634 mit W, die Mdringw Abacihrift m 
1181 mit U*. Our gagtHaMfaa TeAMtnta Uoibt aach an ontenncben. — 0. a88ft — '0 Bonfw- 

Mktar a 4a.—4»t Boehhab 81, BUklold LXXZnr t — »} BoH» WtmAmu Bm. (H) ; «• 9m»K (0) od 
Baner Hi. (H) hdiea QMtrUit^ .«aaurt« Laad-Urbw* n Mefategm (U*) Itimbtrtm. 
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Versammlung und erlicss »remeinsam mit ihr ein Gef^etz, womach Monat fttr Monat je der zehnte 
Mann iinrh «lern Ixw» mit allem Ilaiisiresind und Vieh nnswandern mufwto mlrr. wenn er sich 
(le.ssen weigerte, getödtet wurde. Als die Noth fortdauerte, geschah die Ausloi>.suug jede Woche. 
Die Vertridtenen — nach A^Imum u» JFWMMiInmi 6000 Sdiwedeo und 1200 IViesen, Weiber 
nnd Kinder nicht mit;,TrtH:hnet — sammclton sich, marhton oiiion Bund, verheerten das 
tUDÜegende Land und zogen viel streitbaren Volkes mit sich; endlich gelangten sie, wie Plinius 
der JPod berichtet, an den Rhein und zogen diesem entlaug gen Sttden. Da verlegten ihnen 
Priatnu» nnd Barr Peter von .V^n, Karsten und Herzoge aus Frankreich, den Weg; «bev 
die Auswanderer theiltcn sich in drei Ilaufen unter den si-liwedisehen Hau])tleuten f^irirrrus ') 
und Jkmus -) uud dem Friesen Wadislaus, der aus der Stadt Hasnis'') zwischen Schweden 
nnd Ostfriesen Rtamrate, nnd zchfaigen die viermal stftrkem Fhuizosen. Wdter den Rheis 
Unanf ziehenil I i i_;ten sie zn dem brochrn h'mj oder IWiIcmüml*) im Herzogthnm Odatridi. 
In diesem Lanilr. <l;is ihrer berjiifien IToimatli flieh, 1>esihlit>sen sie sich iiiederzulasson , und 
erhielten dasselbe vuu dem Urafen von Uaptspurg, um es urbar zu machen. Swkerus ans 
der kSniglichen Stadt Siuäm nnd sein IfitgeaeD JRÖnm* nabneitt das Land am WeckmUnd Mb an 
die lainiKirtischen Gebirge ein, welches rechts an das mindere Burgund, links an das Herzogthum 
Schwaben stösst; WiulisUms aber besetzte da.s Thal jenseits der sehimrzen Bnrtjr, die nun 
lirünig heissen, am Un<iirung der Aar: es ist das beutige HasU^), so genannt nach des 
Führen Vaterstadt Hasnis. 

In r?(iin hiiitiTlii'ss ini .Tjilin- der ehristliche Kaiser Throdo.iiun der Adt-Te, von 
welchem St. Ambrosius viel Löbliches schi'eibt, zwei Söhne, Homrius uud Archudim.'^) Im 
Jahre 398 empörten sich die RSmer gegen aie md den Christenglanben nnter Anführnng des 
Heiden Etigemua, der, wie der Dichtn Claitdiantti J^orentinus berichtet, seinen von Throdusitta 
in di'H TierL'en und Alpen Apuliens erschlagenen Vater rächen wollte. Die beiden ßrilder, 
sauimt dem i'upst Anastasius aus iiom vertrieboa, suchten Hilfe bei Hadagusius ^), dem König 
dar Gothen; ^Keser tim wnrde, wie PUnIm nnd JeiUum» liranioiama IVfraralta «o» Änoiffa^ 
bezeugen, Insic-rt und <rs(hla'.;en und sein Volk, soweit es nicht gefallen, wie das Vieh ver- 
kauft. Inzwischen waren Kaiser Archuhtts und Papst Anastasius zu Constautinojtd gestorben; 
jenem folgte im Osten sein Sohn Theodosius der Jüngere, diesem Papst Inmeencm und Papat 
Zofimua^ welcher die Kirche ausserhalb der Stadt Bom mühsam aufrecht erhielL Aber dar 
Gnthcnkönig Alariru.t^^. Tiddnfiusirn Sohn, beschloss die Kirche un«l seinen Vater zu rAehen; 
gemeinsam mit Zosimus imd den beiden Kaisern Honorius uud Theodosius d. J. berief er alle 
Christenleate zusammen. Auch tod den streitbarea Hinnem in den Alpen horten sie, and 



') G Sducffthernua, IT und M' Schmtzeru», M' SchteeUerm. — •) M' fr mhm (so noch oft die Namen 
MMAllt). — *) H ifoiNM, U* ibMiMUL — «) O J^wch niJ } ssfnakumum, iiet heMige Pilatiu. - *) OlEote- 
«|Mfy, R Saptfmg. — *) Somt bmIM sHiHir Am Wäukmf, wie b Ikem Afcf ittc fc w «i MaMmaB iu«r; 

die „BerniiclMn ThMer Weinlaad nol Siebcnthal* nennt i. B. «nch Haller (G«didit«, Bern 1772, S. 48). — 
W HamriuB oder ArdiaMiu, aL Lecturiux. — ■) n Sadaguau». — *) M Pairiardta von Ixtnttyna, 0 PetrardUi 
roll Aiii i/Hti, aL yraHcitcus Petrarch, H Ji>h<iiu\fy Fmin isi ux und Prtninha roii Lantiüta. a\. Friincünts der 
l'.itri:u;h. Ueber den „Pttrinrchen" Frans l'etrarca, der gtau seines Sebtilen JicHvemuto Uambaldi (geb. 1906) 
I v d Hser dea LA^ Aif^mtoH» «cidKittt, wgl HwBgwWlhfcrft Wt — ■«) H guumm. — ««) H AOmm», 
M' AlarjftH». 
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sandten Briefe, an Schinj:: und IlasU. an jedes be^^oinlcrs. Pic l)eiden Villker, ciiiL'cdt'iik der 
erlitteneu Trüluag uad der begangenen Frevel, gelobten gerne das heilige Werk und zogen 
dem Kfloig Jlarieu$ m. Skieeru» und Beimu, die in wbam. H«ar» den Vontnit htltai, 
k&mpften gleich Lßwen und Riesen bei d&r Löu ' hCfislnilt^), gewannen sie and eroberten, oIh 
w<d)l mit schwerem Verluste, laut der Chronik Mtniiniam, 12 Für!*te!i])anner, wflhreml an der 
Lbidbruek*) WadLslaitis mit seinen Ha&lem die Enyelburg^) einnahm. Die Tiber tioss ruth 
T<« Blut; die BOmer Uen Alarient, wie Frtmekeiu der JMrareft in seiner Chronik, genannt 
Atu/nsfiilis, schreibt, meistens orschlaL'en. Lohn wiiiisrliten nnrl erhielten die Scliwvzer, 
die kein eigenes Feldseicheu hatten, ein rothes lianuei* mit lireiuc, und die Ueicbifreiheit, nebst 
pftpfitKdiem Ahliii vnd Segen. Die Hailer forderten znm Schrecken der Kaiser flir ihr Banner 
den einhäuptigen Beichiiadier mit der Reiclialcrone und einem wei!^!^en Kreuz darüber: auch ihnen 
wurde, obzwar unftem , ihre Amnuthun;; p-wnhrt und die Öclienkuuf,' dun Ii lirii'fc bekräftigt.'- 

Soweit unser Eulogius Kiburger, der als der ausfährlichste der Alturu Bearbdter eine ^^^^^ 
eingehendere Betrachtung forderte. FDr den zweiten TheQ seiner Darstdliuig, dessen Werth «mMl 
und angebUche Quellen, verweisen wir anf Hnngerhtthler (32 ff.); er ist, ^er&Aa wie Kiburgers 
Stretliuffer Chronik, entstanden zunieisf au-' zwei hanpt-ncliliclu n I'aktoren: aus der „üenutzunu 
thcilü miüdverstaudener, theils mit Absicht anachrouiätiäch verwendeter Partien deH Liber 
Angnetalis*, und ans den Yerfiisseis „fippiger Erfindnngsgahe, vermSge welcher er hald nr- 
sprllnglich auseinaDdeiÜegendc Personen und I Gegebenheiten zu einem einheitlichen Ganzen 
Torkulipfto. bald rein erdichtete''. KiniLri' uiiklan> Krinnerunücn an BerflbniUfji'U mit „n'imi- 
scheu" Kaifjeru in Italien mögen vielleicht daneben noch dem Schreiber vorgeschwebt haben: 
etwa an die Oesandtsehaft der Schwyzer m Friedrich IL 1240, die ihm ihre Dienste anhotoi 
und dafflr ihre Reirhsunniittelbarkoit In-tfiti^t erhielten*); vidleiclit auch an die l.vto (?) 
Schwjzer, die, nadi Matthias von Neuenbürg, den König Rudolf Vi»M vor üesaq^on unter- 
attttstm*); oder am Ende an noch frflhwe Otanpfe deotscher Torfiduren Im rihnfedien Heere, 
woran ühland bei den Ähnlichen Sagen der benachbaiten Schwaben denkt *>) : jcdenialls wftrm 
aber diese echten Volksülierliefcrunucn n\\< dem Wust fal.sdier OelehMiinkeit. womit der 
Chi-oniät sie umgab, nicht mehr herauszuäcliäleu. Dieser zweite Theil des „Herkommens" also 
wird nns hiw, wo wir es nur mit der Aoswandernngn- nnd Ansleddangesage an thun hahen, 
nidit weiter beschäftigen; auf den ersten, der den Ansing und die Kampfe unterwegs he- 
■dmibt, werden wir zurückkommen. 

Die nächstfolgende Ki walmung des sdiwedischeu Ursprungs der Schwyzer findet sich in w«im** vuua. 
dem nnttt dem Namen des ^Wtium Budket' bekannten Obwaldner Landbnehe, wekhes aom 



■) M Lötcitutat, G LannMtUt, 11 J.ctnimtatt; il. i. OMtCl» LtOmim. — >) M lind hr»el;, U huot i>rugg, 
H kutt Brügti «• i»t ■P«Mte Molk, Pom Mütm femeiBt. — *) 0 JO^iUntg. — «) Billi«t, Oiil«in«s p. 7& — 
*) EbomU M. 86», V« muk. r. Neaenbins, «i. Blate. Ztiidi 1887, 94 ridert fat Dm MasMiilalMlireilMO 
der BAmjm m die sekwlbisebcn 8tMte voa 1MB, ab» «bi mMAe* Aktenstück, orwihnt soMwr vor yUm 
kmidat Jahren im Diemt« der tOmlMlieB Kaiier votenusuHiien l&iegsziige ^gen Jiom, gen BMnta wti an 

andmi (soi wrn nii! iixltitulüche eiul.' II ui_'i rliBUir ». O. S. G4. — ") Hilands S. luilton VIII, 2C7, mit 
bexlig auf VUnw t, i, verglicheo mit der ivaisi-rcbitnik nd dem Anooliede, wornacb Cie»ar, daukbar flir „der 
deutschen Herren Trost'', s<>mc genuBk^« BoDdHgaaossca (die Sckwabso Tono) ttbst hMiot vaA dtoie n 
Born itets lieb and geelul liod. 
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«Sien aneh die Qesehiehte Tell"^ ausfttkrlich endÜiU; sie ftUt swisehen die Jahre 146T 
und U76. Die Urncr, hcisst es darin (BL CCVIIIa), haben wunt ihr Land vom rönüadiflB 
Reich « rhaltt'iK dann sind Börner nach UnterwaldeD gekommeo and vom xOaüseheo fieidie ge- 
freit und begabt worden. 

„Damadi find idmm UU von Steeden gm Aeyto, das dera da Mm m vä mu, die an- 
pfiengen von dem RAmsdien Rydk die ft!jlialt, vnd wUrdan hegabet da ae Uibeo, aeBttten Tud 
da aewOnen." i) 

Ein neuer und letzter Zug tritt zu der äuge hinzu iu der Kr/äblung I'Kiemaim EHar- 
Km, der in den Bvigundeikriegen der Siebiigeqahre Haiqitaiaim mar, wtä dessen Chronik Ma 

1503 fortgeführt und 1507 ^'cdniik* wurda Er stimmt im ücbrigen mit dem Weissen Buche 
and mit lüburger ttbereiu und schöpft zudem aus einer „gemeinen SchwyzerchFOuik", welche 
taA TMiodi sptter benutzte (S. 1T4 „Geeta Snitenonni*) and weldie Unt Diesem enthielt : gDie 
Geschichte der Ostfriescii, Swvdier und andre, so mit jnen gertitati, vnd wie SwUer dem Lande 
den Namen Swis ycijthni." l)ie>e Gruppe von Ueberlieferunpreu verändert tlicilwcise die Namen 
der HftupUeute (die übrigeus bei Ktterlin uidit vollzählig erädiciueuj: den ächwyzern gebieten 
SAmffUir oder Sdmift und Sdteng, den Ünterwaldnem Bam, den Haaleni JImü, — Bnmo ndt 
Anlehnung an die Rfimer, Resti als Heros eponymos der Rurg Resti bei Meiringen; den Scheyg 
Iftsst nach Hungerbühler*) erst Ktterlin filr den zu plump an die römische Stadtsagc erinnern- 
den Remus des gllerkommens" eintreten. Dieser Scheyg wird dann — womit sich die Aua- 
beotimg der altldaaBiadm EntUang gMebwohl deatUdi genug verrftth — von seinem Bruder 
Scheit erschlagen, der dem Lande den Namen gibt. — Aiirli K) toriin bs-^t. wie das Weisse 
Buch, i^ie S<Aieediger, so mm yeU uem^ SwiUer," als die letzten der drei Völker iu3 Land 
koBoanen nnd helttmplt diejenigen SdnifleteDar, vdcbe alle drei Under Ton „Schwedigem* 
bevölkert werden lassen, wie dies Kibiuger wenigstens für Schwyz und Ünterwalden gethan; 
,das Wisent die waren und rechten hystorien nit." Die ürner werden als ursiirnniilicbc (iöthen 
und UUuen, die Unterwaldner als Römer in die unordentlich zusammeugcklitterte Ueschiclitc 
Italiena elnger^t IMe Berkonft der Sehwyznr ist aoa „den altten «aren hjstorien . . . snm 
kilrtzisten uss gezogen" und stimmt mit Kiburger üborein, nur dass die Namen Cisbertus, 
Friamuä, Peter von Mos, Ladislaus u. a., und die Ivftmpfc um Rom fehlen. — Eigenthflmlich 
nun in Etterlin's Darstellung, und wohl schon in jeuer Schwyzerchrouik, ist, gegenüber den 
bisherigen Quellen, die ErzftUnng von der Veranlassnng aar achüewlidiea Anaiedelvng der 
fiehwyzer: (Bl. X) 

«Also zugent sy gegen buchen tätschen landen zno, und Icämeut in gegne nit ferr 
Toa dean tinstren walde, daa man yets nennet soo xamer frowen sno BbaidhiL Dk 

ÜMSent ay sich nider in rinan tal hcisset Brunnen, dä gar nützet was andei-s dann ein bflpsche 
wilde, md was keine wonung nyena diiscllts nmb, dann ein hflssle, da einer iniie sass, der des 
fars wartet (dann es ist alwegen ein stri^s und ein far daselbs gewesenj : di wolttentz momen- 
dea iber st gdiuwn ab, and dannent Un über die pirg nnd den Gottbart gen BAm aoo. 
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Alsö stuond in der iiaclit ein grüssainlicher uuf^eljürcr wind uff, des geliehen vomälen nyenior 
gesecbeu wurden was, unib des willen uit ab »tat komen müchtent Du gieugent »y in den 
weiden hin und bar, besäbcait die laadtschafit und fundent da hübsch holz, frisch guut brunnen 
und am toflgenUch gelegenheit, die, als qr liedüdbt, vann es erbflwen w6r, irem lande in 
Sw«Mlt'ii uit anglich, und wurdt'iif yo mit ein andren ze rit| dnss sy da t^i'llis woltcn vfiliairen 
und ein botschalft hinweg schiclieu, äoliche gegue und irilde von dem lüche ze cutpfacheut, 
ab ondi beadiacli.* 

memit endMint die Sage vorent aligeBchkaaeo. IHe folgenden Bearbeitor 1»ea(ihrt]dEen 

sich auf ihn^ \Viedera;:ibe und bekämpfen höchstens Einzelheiten; die GreacMdltlichkeit der 
Uürdiäclieu Einwanderung bleibt meist unangetastet Mau findet die betreffenden Werke 
aufgezahlt bei Hongerbahler a^ a. Q, 77, bei Bodüiolz, Teil uud Uessler 69—^, kürzer beröts in 
desselbeu Eidgenössischer Liedordironik 401 fL und bei B&chfa^d a. a. 0. LXXXI t Chrono- 

logisch folgen sich die £nrthnnngeii dt r Sage etwa --n: 

ItTI Die verlorene Piniititvi bdiü Chronik, weiclie, wie es scheint, lediglich die w«ii«r« 
historiticheu L uuioyliclikeiteu des zweiten Iheileö zu heben sudite. Vgl. daiilber Uungcrb. '^^^ 
47—50, Biehtold LXXIV, Note, und BonUianlt im AidüT für aehweii. GeacUdite IV, 77. 

1478 BonsteUen't Deacriptio HelTetin: Bebwediscbe Abatammwng nnr für Sdnryi, trie 

das Weisse Buch. 

Spatestens liss Siijmiiml Mdstcrltnii Nilrnberger Chronik: Abstammung von den 
HunucH, uud nach dem bchwabcnkrieg: des 2vui-ubergeis Wüibatd I'irkheimer {\ 16S0) Bellum 
Hfllvetkam: Zweifel an der adnrediaehen HarkmlL 

Ende des XV. Jahrli.: JoA. Nauclerus (Ytirfmktm)^ 1477 erster Rektor von Tübingen 
{t um 1510), Chionknn uiiiccr.salc. Tübingen 1510 herausgegeben: Kritik des »Herkonimens'" 
(hiuc et multu pluia refert ([uidam Euhgiusy, Annäherung au die Hypothese ileuuuerlin's 
(Aldaitiing von .Schwitten"). Auszog bei Hongerb. 97 t Y|^ Bodiholz» TeU 72, wo darfiber 
aneh SAMt. .Fhuidb, Chxoiiiea der DeutsdieB, Angab. 1538, M OCV^ verglidien wird. 

1500 Nicoklus Sdiradin's Iteinulinuiik vom Schwabenkrieg (Geschfr. Bd. IV, Hungerb. 
78. 9$); goHM nach Kiburger. (Die nach itochholz, Teil uud Uessler 7U, aus Saxo Grammaticus 
antlelhttte SteBe beruht auf allgemein deutscher Sage und steht ganz ausser Zusammenhang' 
mit der ErzftUong der acfawedisclien Einwanderung; diese ist völlig dü^eidge Kiburgers und 
enthält keinen einzigen der sagenhaften Züge Saxo*a. V^ (Ausg. Sorsee 1600) den Schluss 
des 3. Abschnitts; lieruer ötatltbibl. Inc. 

1Ö05 Besuch der Frutiger in llaäle, wo ihnen aus der Oironik vorgelesen wird „wie sy 
(die Kwla) dabar kommen aejmt uas dem Land Sdiwedm und Norwtgm, v«n gnwsem banger 
allwcgen der X. Man mitt synem Hus.sgesiudt uss ejgenem vatterland schweren wibscn, kamint 
jn das land Hassle, das da zemall ein unbnweu ortt war, hüben daselbs an zu buwen und 
werken; mitt viel andre Worten ju derselben kroueck begriffen." Nach einem Frutiger 
Manuskripte, das auf das Yorbaadeaaeia AUerer m O ndlidiCT Ueberfiefonng acbHanBfm l&sst 
(Becfabels), in Wyia' UaderaammluBg (Ob. der Bemer Btadtbibliothek Mas. Hiat HelT. Xn, 10) 
Vm, 65. 

S 
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1515 Glareaiif^ Descriptio de sita HelvetiiD, 2. Auag. 1519 mit Kommentar des Jfycomia 
von T,n7:orn: Tra<!u(Mint SuiVi oripinem a Siicdis, nlU nomine GoHilt. Cujns rei testimonium 
uoa modü nostro; historiic adferunt, eed et ii, qui vel hodie Sue<liam ialiAbituit. £x quibus 
saepe qiuesitiun » merestoribiis noBtris, qslqae noB baberent ia aanalRnu, qvod aigiMNt 

apnkns fanic o\ su;i patrin, in nostras. nti :ipu<1 nos crflitur, MdM deveniflMb De oontoinitate 
ngkmuiu, niorum, natura», ut solet, nihil minus innuisituni. 

Zwischen 1511 uud 1525 Urner Tellenspiel: Die Urner sind Gothen und Hunnen, die 
ünkenraldiier BAner — 

Weber die von Schtcyiz entsprungen? 
Anw Schweden seind dieselben kommen. 
(Druck von 1740, üerner Ötadibibl. U III 32) 

15SI auf der Laadsgemeinde am Ostermontag ni Sdmyz: Eraeoerang einer tagUefaen 

Andacht der „AltKordem" zum Gedaclitnisä der ÄustrcibwHg OM iSUkweilM in groaser Bongen» 

noth. llungcrb. 74 f., nach Kotbing, Landbuch von Schwyz S. 172. 

1531 Beatus lihemnus (Beat Itild von Rhcinacli) Rer. Genn. libri HL: BekAmpfong 
lüburger's, Ableitung des Namens von dem sächsischen Gau der VUos. 

Yor 1S45 Jt^tamts MoffnMS (Magnussoo), Enbiaebor tou Upeala, Gothomm STenonni»» 

que Histuria, Rom l.jöi, Basel Ij.jS: Die Schweden gelangen OtdlfiflgMIimd Pommern, theOflin 
sich in drei Haufen; einer dringt zu den Alpen V(»r, „in quibus nunc eonim posterita.s, Sudziomm 
nomeu tiabens, pcrseverat". l>er gastfreundliche Empfang, den er selbst, gleich allen seinen 
Landaleateo, in der Schweiz geftindea, bekräftigt Dun die Zeiigaiaa» der scbwetaertoeliea Ge- 
adiidktadireilMr. Deotaehe Ueberaetnng Baaal 1567. 

1548 Job. Stiim]>rs Chronik IV, 20^. VI, 177: Henutznnir Kiltur'^'erV mit Kritik seiner 
historischen jfStempeutiieu" uud Annahme cunbiischer oder gothischer Abstammung. Dritte 
AuBgabe 1650, dem Kfinig Auto« Wa$a gcfvMnet, mit Wiederliolnng der Notis das Ujecniiia 

1565 ESnig GittM» L (Wom) Edikt Aber die Anantli dea Banematandee, bei Sljeniinan, 
Oec. och Com. FBiC L Oant Strionholm, WOdngaaOg«, UelwKBetsnng von IMadi, Hamborg 18119. 

I, 19Ö). 'j 

Um 1570 Aegidius Iscltudi. Ueber sein ächwaakea in. dieser Frage, das ilm seinen 
aogenaantea RrOnd (nnseni Kybiirger, a. obanS. 7) Utter tadabi und dodi jaiw AnawandenDg 



•) 1^ iat Mch geiclielua in «Imd Z«itea vor «inigta luiiidect Jakzw, lU, weil diu Volk in B««lie anob 
Uhr sich wmiuM, dm ßa» Lud li« eile aMit woiil Uhra «ad «Aaltta kante: da ward« durah die 

Obrigkeit, welche regierate, beliebet itad beschlossen — wozu auch der gemeine Mann seine gute EinwilUgnog 
, gegeben bat — damit daw sie sich nicht auf einander dr&ngen wollten oder in solchem Masse das Reich ver- 

derben und sic h sellist : danü i'in miTklichfr llauft.- Volk.-i (wie uüi- ulti ii Uistum ii und ( hroniiifn i-s li. zru>;uiij 
hier aus dem iUiche ziehen «ollte uud gulogeiie Lüuder und l'laize suciien, wo sie sich nähren, bergen und 
I aiederiaiiseD konuten, welches auch geschah, dass hier aus dem Reiche lu der Zeit eine merkliche Zulil Volks 

I aog, welches sich das ileer der CröMm BUute. Sie sogen dnndi Deotschland ond BMhre Ltader uod &eieh% 

Ms den iIb kamca In das Sm k m Amd , mtkaUk «MwHmm mi weh wMufiig i 

i 

I 
I 

i 
I 
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von 6000 Schweden und 12iK) Friesen annehmen lasst, indem er sie in die Zeit der Cimbenu^^) 
114 V. Chr. verlejrt, \'^]. Huniifrl). si. )T. Koclih Tt,. Wieder einmal leitet er die T'rner, ver- 
muthlicb wegen ilircs Wapponä, von dem „bliervulke" der Taunsker (Stumpf Ubei-setzt gOch&ner") 
aib. Nm ist bei flun, dä» die von Marias nidit an^eriebciMai Cäubain tob den Tigurmem 
aufgenommen werden und unter Su id-r, St heyo, Jlvm und Be^, der tm der Stadt BascHngm 
in Ostfrioseu stammt, die Alpcnthftler besiedeln. 

157Ü Des Wettingcr Abt«s äUbereisen Erwälmuug eine» AlfhontH» M» Fricssluud zeigt 
difls er Kjbnga kumte — BodA., TeD 73 — >; eine WeiterUUimff der ans dar Sdiwds aaeli 
dem Norden gedrungenen Sage ist sodann die ebenda angeführte früslschr ErzAhhing, wenadl 
die Frietien, tod der Eroberung Rouu zurackkehrend, Zürich (Suryk d. i. Sädreidi) g^trOlldiet 
imd die ganze Schweiz Hole -weg d. i. Halber Weg (naclt Born nämlich) — daher Heivetia — 
genannt bitten. 

,, Fas.fnnrJitli' il" der Olierha-slcr und Frnli-Mf. von ilcm Fischer Ghlirif StoUrr an 
der Wimmisstrasse. £s bedichiet zwei ZusanuueukUnl'te der beiden Thalächafteu, zu l'rutigeu 
vnd in Mefringen, und gedenkt (Str. 97) einer frflhem Ton 1569, weicbe, nebet einem Ckigeup 
b«such, bei Wyss Vm, 75—81 beschrieben ist; vgl. auch unter 1505. Die ThaUente TOD 
FrutUfm, die im Jahre 1400 beschlossen hatten, sieben Jahre lang kein Rindfleisch zu e<5sen, um 
sich von der Steuer an die Stadt Itera lotizukaufen, waren endlich 1583 frei geworden und 
berOhmten sieh nun andi, gleich den Haalem, /WeajwAer Abkunft; andi die lHnner ton 
AUlboden wollten jetit flranden Ursprungs sein, ^"l 

(1599 Zwei Spruchgpdichte auf zwei Ähnliche Zusammeukünfte unter dem Tltd: Hasshspiel 
von Batt Bytter, ;,Notariuä, Lautschriber zu Frutingen", enüialten Nichts Aber frieeische 
Ahatammung.) 

Am Fülle des Jahrhunderts :in!!el;iii'jt. erwnbnon wir nun endlich auch des Ostfr'usvn- o«Mrt»«M.u«i, 

wohl %t%X ftU 

liedea der überhat, das, 80 lange tach keine altem Spuren und Varianten desaelbeu üuden, *»m ».jakib. 
aieh ■ftSt^ariieit nicht weiter inrüdL datiren Itat» obmU ea gewfihnKdi in den Anfing oder 
die Ifitte den 16. Jahrb. gesetzt and einem nirgends nachweisbaren Pfarrer Bingwaldt tot 



') Dia CliBbtni-HjpotliMe liat vtruAge dar AatoriOt ihcaa ErAndan viele Anhänger gefunden; lo noch 
in wiiir Bfilnniiwgwiilihhtii. 
wdEhudt Si a 44). - *) KM 
Uedenaamlnng HI, 1, etwu 

8, 3. Xm »in/'i?!'/ sinil gio kOOHMI 
Mit AVi-ib uud auch mit Kind. 

U. Da war cLn grOMCr liunRcr, 
Da<i umnu tinu Geld niclitB fand; 
I)as br-tchte grossen Kummer: 
Dw Zfh i i^ l mM( ans 4fn I<Kiid. 

....II. Sto wtAm Tag mi Watirta, 
Daai flin^ abrann der SdnrtlH, 
Bit« «!e «irh Tlftttcn machten, 
So jp7und lfiv<>lj hoisst. 

\'2. Heu (iniiiil sie bezahlet 
— *) Viin Helfer S<-Iiriiiiili in Tliun an Wys« gelautet 



noch hei den Sefamid, Zuriauben, 
fMgan nn Vjh vennittalt, 
in Boddnli EMgenSaBlelier UeteehNoik 406 ft — 

Ein jeder darauf 1"- 

Mit Kroneu uu<l mit I haicrn 

Zu llithaliurtj airf ilem Srhloss. 

\% Kin Volk, Jus kam gCCOgeSi 
Wubsten kein .\utVntii;ilt; 
Um t»d im AdaUtoitn, 
So dSMls UaM ta WaM. 

... 9». Noch Einea wiO Idi 
Daai das Frutifftr Land 
In nielir alt cirlien .TiiJirnn 
Kein liinil gciui tzL'el Ijuiid u. s. w. 
in densen Liudersaramluii;.' VIH. sl K». Das von ITaller 



d. bchw.'üeach. IV, 84t angeflUirte Lied acheint wieder ein von dieaem Terschiedeuea sn icia, da «a 
Tttd Met: Zb Ovu* awl Ihn te LeirisdMiflai btariadun, Bude in WeiMiMd a. a. w. 



L 
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Hasli >) zugeschrieben wird. Ebeoao wenig beweiseo in einem aeiiweixeirisdien Denknud flir 

hülii iv-; Altor dif Sprnchformeii und Reime ( Jfirh : ijiraUiißich — fflr das Auiro bi-wcikii /prstört 
durcli di« Scbreibuug: Reich a. & w.; Str. 19 sogar himwn : weinm. Daas en udioü eiiieü der 
,don:h Choer (Qniriniui) BUIer von Hadi und Fnitif^en KeatelKen Ueder* Keweaen sei, irddie 
der Rath von Bern i. J. 15.')G ,in Tnick usgan zu lassen" beschlösse), wird mir auch durch die 
damaÜL'on imlitischcii Verhältnisse unwahrscheinlich, in welchen Rern wohl kaum ein Lied 
bfttte drucken lati^eu, das, obwohl mit einer Ergebenheitserkl&ruug au die Obrigkeit schUeäseud, 
neben den Haslern doch vor Allem die Sdiwyser, Beni^ peUtiidie Gegner, verhonlielite ; 
es werden wohl eher ilic I.obsprilche auf ZOiieh, Solothum n. s. w. gemeint sein, welche 
von diesem Poeten bei Wyss stehen. — Theilweise bekannt wurde es dem Au^^lande erst im 
vorigen Jahrhundert durch die Abhaudlung des UpscUer Professors Jakob Ek: De Colonia 
Sneeonun in Fetvetiam egresBB 1797, weleliar dnrdi den echwediadmi (Mcratär «on Eo$miteim 
die von dein I.andsdirciber Zopfy vnn TIa->li bejilaubijxten Chronikanszüfre und Abschriften 
erhalten bfttte. Schon Graf Benedikt OxcnstiertM (f 1702) hatte zwar in den Schweizer- 
gebirgen ein lAtA singen hören, welches anfieng: 

„Wer wissen will, woher wir konunen sein: 

Von iSehicedenland sind wir heran"; 
es muss dies» aber ein von unserm lyOstfriesenliede" vetscbiedeues Gedicht gewesen sein. Die 
UteeCe bekannte Yenfon des OstbiemnliedeB, das eme emfhche Yenifixierang des ffibuigw'Miien 
„Herkommens", jedoch mit ßenutzting d< t l'.ttcrlin'schon Version, ist,<) war bisher die Abschrift 
von Wy.ts aus d. J. 1811, Liedersammluiif: II ]> 115 — 135, nach ,der unorthoffraphischen und 
anscheinend ziemlich alten Handschrift ciues l^ndmaun», ohne Ueberschrift, Namen und Datum"; 
nach dieser wurde es som enten Mal vollstlnd^ gedracki in der mi Uptaia 1828 enddenenen 
Abhandlung De Colonia Sneconim in Helvetiam deducta von dem Graftni .I /v7 Emil Wirs6n, 
der durch die schwedische Gesandtschaft zu Paris von dem Berner Schul theissen, Grafen 
von Müliiteti , einen Auszug aus dem Hader lAndbuch von 1584 nnd den Text des Liedes 
«■kalten katte. Nack Wrsdn ist es abgedradtt von BochholM, Eidg. Uedwchr. 881 tt. Vvam 
Beilage stiU/t -irh nun auf den Druck von 100.5 (mit Vpr.L'lpirhnnf; zwri'T rrndern weniß ab- 
weicliendeu Venuoueu aus dem Berueroberlaude), was wohl den im Uebrigeu wenig Unbekanntes 
bietenden Abdruck rechtfintlgen dOrfte. 

Das 17. und 18. Jahrhundert /l iut meist einfache ^Vi<•dt'^holuIl^'t■n dt-r Ueberlieferung: so 
bei Plantiiiiis^) und in ilem RTOs^en Lehrpoem des Tlumcr Pfarrers Iis. Bud. Jiebmann (Ampel- 
ander),«) während die Sage vom FneseHweg (Weg de.s Frostvolkes, der wilden Jagd) in Saanm 
erat naehtrlf^ an die OstbieeeDaage angeleknt enehejnt»') Die Bemfitngen EMg Chuli» 



') WdueeMnlich einfache Namensiilx'rtragunR vou jcucm bekannten norddeutschen Kirclicnliederdichter, 
dessen Lieder Tidkicbt mit dem onsrigen zusammen gednickt wurKU. Kixhholz 398. — ') Bichtold l . X XXlll 
— ') Rochhols Liederchronik 397. Das», wie Rochhobt angibt, die Hasler Handst hrift als Dichter den grossen 
Poeten Plintas nenoe, ist weU eise y«rw«clu«liiiig nit der bete Stell« Kiburgers, vergL oben S. 8. — *) S. den 
AahttiR. - s) Helr. urtivi». Htm UM OEhIhr, HU. 4. 8obw. «. IT, 9S. EbmU ^ «bar die Erwiüinung 
dwdi OuimDaanos 169a) - •) Ein Loati« nnd EmsÜudlPoetlMh Gaetmal oadOe^rtchiwqrerBerfen, Mevlkh 
den Kiesen vnnd Stockbonu. B«m 1806 lud 1090; in leMm Auagabe 8. t TgL BoeUiola^ IUI TL — 
1) Doeh ■. ontaa & 37. VgL Boehhota a. a. 0. 71 (eiae weoigcr gMekUeba Slymiei^ Acgevla MB, a «0 «a« 



Digitized by Google 



15 



.^iMjf^, aatMB Oesaadten Christ. Ludwig von Rasche mB&ien li'>'>l und lics Kanzlers OTenstiema 
aof nnsierp Tradition ') sind Ipdii-'lich diidoniatifjclie Küuste. (LjnL'okrhrt w^irdc für den 1809 
«Httbrontea »chwedi-scheu Köuig Gustav IV., da er sich zu Tbuu aufhielt, eiue Abschrift des 
»Horfcomniens* frefinrtigt, Wya n, 145). 

Die Reohachtungen JJo««<f/Mrs und Anderer üb« i die ruissere Aehnlichkeit der 
Bchwedischon und j^rhwpizerisrhcn Hevöllveninjj und Sprach»- IkiImü jedenfaUs HOT den Werth 
dilettaiilit^clier Notixeu zur lietitätiguug eiuer vurgefa^äteu Meinung. 

fldilleailifJi eiliielt an der FoftpAansang der Sag« andi dia bOdande Kniist AniheO, 
welche durch das 1789 auf Standeskosten gefertigte Wantltremalde des Susthauses zu Brunneu, 
die Brüder Schwyter und Scheyo darstellend, die Ueberlicferuog bis heute auch fttr das Auge 
lebendig erhalten bat ood wohl noch lange wird vererben helfen. 

Dia weitarai firwihnangen der Sage gdiBren der Kritik aH, in die wir nnnmahr 
etotreten werden. 



n. 



Kritik dfir Sage. 



Dreleilei vweni ergibt ddi ans der oMgen Zmaminenstelliing: 

1) Die Darstellungen und Kritiken der Sage vom Ende des 15. Jahrhunderts an 
allerdings meistens, mittelbar oder unmittelbar, auf Kiburger's , Herkommen'' zorftck; aber 

2) schon vor Kiburger finden tüch Spuren derselben, und 
iut gleichzeitig mit ihm tnfeett aeDiriAiidige Tenkmen anl 

Letzteres bezieht sich auf den dem Etterlin (oder seiner „Schwyzerchronik'O eigenthftm- 
lichen Zug der verhinderten Öeefahrt, sowie auf das Weisse Buch, das, fabektachtig wie es 
ist, gewtea die Oeadiidite von der Hnogemodi ud Andooniag aufgenommeD and tanw die 
Utttanraldnerwoblebenfldlsaiis Sdiweden abgeleitet bitte, wennKibiuiger adneQuen« wIn. 



CMiakt ta dar jBohweii« Uaa; »Mt 
•chUeuen, weickflr finde q/m Wbm di 
Frieienwigr): 

„Vor seil II fr rr. ijniäam alter Zyt 
Ist d's Fnf.tCHri>irh i li's Lilndli cliou, 
Uet b'husig hie u TrifiiK g'non; 
Watiar tlans chon ist, weiM mu nit. 
llorgägen «'bOrt vku Zyt su ZytaB 
Ha *! daüidi in 4«a Betien l&ten. . . . 
Sn ■amaa m dm GMbcai Hygea, 
*) Boohhali, TtO 74 — •) Baehhota, Tdl m 



an Knsdit «aat, tfa Tkir dn StaOei 
tat (üou BtiMi kt Ua «Mriat I Ond 



afaa 



l'f HÄllii'm Wiip, wo chon sie sygcu, 
Ueku^an i d's iinüt UcimetUnd, — 
Onm taa'.b'MhIflaadWalldrito ak dainndl* 

Das henoBtürmende Volk rnft dreimal : 
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Daraus folgt: 

Die Gruadzüge der Darstclluug Kiburgcr's und der abrigeo adbstaudigeu, ü uiiern oder 
ungaOhr glei(dudtig«tt Q/uHm — umenttieh auch Etterlin's — reprlsntierai zasanunen dna 

öJfrrr TratJifi'iii, welche spater, als Ganzes oder in ein/elnen Thailen, überarbeitet erscheint, 
und deren enter üauptbestaodtbeil, die Wanderung, namentlich von Kibur^cr au.sgenut2t and 
durch wflDctrlich terwandat« Dateo aus dar Weltgeschichte zu stützen versucht worden ist 
Ks ergäben sich hienit nmftchst als iltan UaibariiefHnng: 

1) Auswnndrrnng itus Schwfficn (Ericus Olaus, Reichenauer Glosso, Kihurper, Weisses 
Buch, Etterliu), oder aus tkhmedeH und OstfriesUmd (Kiburger; Uaüier Chronik von 1505: aus 
Sdiwedeii und Nonrageai),) 

nnd zwar in Feig» Mm^ m lOmumiMn (Pnzgar, WdaaflB B.« Ettartbi, 

Ilasler Chronik). 

2) Ansiedelung in Schwyji (alle Genannten; HasL Chr.: in Hasli), oder in Schwyg, 
UmmnUäm md BatM (ESbmggt, Etterlin), 

und zwar in Fohjc eingetretener Verhinderung dt» WMUrtUbmfm^ (BHtrth», 
beziehungsweise seine altere „ Schweizerchronik*). 
Wie entstand nun diese Altere Ueberlieferung? 

Die Antwort darauf Ist Udiar mSA M der Gaaddilita gasMlit und Ton doftbar bald 

rundweg abgelehnt, ImM unter allerlei Yorhehalten wohl oder flhel gegeben worden. Nach 
den Einen ist in dem vieUlurcbackerteu Boden der geachichtiichcu Wahrheit nirgends ein 
WBneldien dieses Sageugebildes nadmnreisen; der Same unseres hennatidosen IGstelgewIdiaes 
ist vielmehr durch irgend einen losen Vogel von Chronisten, der iliu entweder selbst in sich 
ausgeheckt oder irgendwo aufgeschnappt hatte, mit anderem Auswurf auf den Baum der echten 
Ueberlieferung gepflanzt worden, von wo das Messer der lüitik den Schmarotzer nur je eher 
je lieber zu entfernen hat Nach den Andern irt unsere Sage der Ida aar Unkenntlichkeit 
antwicketta oder bi.s auf den Strunk zer^Uirte, aber echte Scbossling eines Kcime.s von 
gesdUehtlicben That^achen, — eine» Keimes freilich , dessen näheres Verhilltniss zu der spUereo 
Pflanze bisher kaum erst bis zur Wahrscheinlichkeit erwiesen werden konnte. 

Auf sokbeo unsichem Spuren sahen wir adm den erstan strengen Kritiker der 
Schwedensage, uitsern Aegidius Tschndi mit seinen Cimbcm, und seine zahlreichen Nachfolger 
vaudehi. Noch Freudenberger, der muthige Vorlaufer der historischeu Forschung Uber den 
Ursprung der Eidgenoaaanscliaft, aielit luaan Sage ala gaaeUditlicli an,*) als etna Eilnnenuig 



0 I>iM weU mr di« ffoqf^ktnr eines geographiBch KdUMeMm CteonlkiAireibcri. — *) So M atm ZmIM 

die TOD Rochholz (Toll fi") imTollständig zitierte Stpllc aufzufassen, und nicht ala dnc mit „fraiuAsischer Schalk- 
haftigkeit" bcmäntplic Vers|iottuufr dfr SaRO. (Guillaume Teil, Fable Duioiie, 17«), p. 27: Lm natlon« qui 
ont f« nne ori^'iuc tominuni^ ont cela tle naturel, qu'on trouvc djins leur« Lisloircs des falilos de U ni'- h(5ros (|ue 
chacuae de ich nations ft'attribue {>r<if<Srablomcnt , et qui ont pour ainsi dire les meiiu s parcns. Leu üimgrations 
dea nations ont corrompo le sang de tons les originaircs d'un pays. ... La SuisBC en aaroit-elle H6 cxemtäe? 
(7m( ee qiM feraomie ae min. Qn aait tnp le oantnira. Las peuple« da Nord ont inondd ea dilUreiitca 
lepiMs FAHainagas. .... La tradMoii eaaatnte to haUtants da OhMob da 8diw]tf, dn paja de Hasl^ eta, 
la npport qu'oot leur Iaagar> m- caractk«, kon vartea et laays ifcea, «endraMt le seatt—t, fpis ess 
peaples da Hord ont iK:ut:uc ju^iuea dam c«i caiilrtai.) Wtmimkmgm war aidit te Msan dis nr- 
wadar aü dam Maatal dar Uaba i 
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aa «toderiiolto TOkerftberschwemmungen vom Norden her, und stützt damit soine Hjrpothese 
▼on der Entlehnung der Tellsase aus Norden, aus Saxo. Johannes von MiiUer, der persönlich 
to die Schwedeasage aicht glaubte, ') dein sie aber zu tHsiuer idealistiächeu Daisteilung der 
sdnraiMrisdnn Uneit und rar Zdtatrtiiuiiig im Vatorlanda pante, meiota dieselbe nodi in 
seiner Schweizerg^chichte (1 , 390) TortiageD und, indem er den nordischen - wenn auch 
nicht spezilisch schwedischen '■*) — Ursprung auf das ganze Gebirgslaud von Schwyz bis üreyciz 
ausdehnte durch höchst probleuiatiache Beobachtungen Aber Yolksspracbe uud Ortsoameu^j 
atatMn m Mdkn, was iJim andi, bei MiDer Tefdienteo Fepulaiitifc, iraiil gehangen iiL ISn 
neues licht adlien auf die Fra«e zu fallin, als Wirsen, angorcfjrt durch Hk^s ForschuugiMi, 
die weder cim peritives noch ein negatives Uesultat ergebe hat t t u"), die äage nicht uux durch 
den Nadnrais flurer OlanbbaftiglEeit nnd die Aelialielilceit der Sprache Sdiwedeia vnd Badfk 
n beetttigea unternahm, sundem auch den lange gemchten geachichtUcben Hintergrund 
gewonnen zu haben schien, iuileiii tr die historischeu NormannenzO;,'« des 9. Jahrhunderts nach 
Friesland, Jdaselou und Worms mit der Öage vuu iUiguar Ludhbrük's äohneu Icombioierte, die 
uf einem Znge naeh Qennanien eine voUtrelche nnd greeee Stadt WilUsbnrg lentOrt hatten.') 
Dieae Ableitnng der Sage, welche abrigens schon Job. von Müller abgewiesen, ist indessen 
genügend unwahrscheinlich gemacht durch den Schweiz. Geschichtstorscher (VllI, 331 ü.),'*) 
welchem Kochliulz, eidg. Liederchr. und 2. Ausg.) 6i)'J beipdichteL Beide uehuieu dagegen 
faOMmJSnifnag dar A^ienbevlllkarnagMi,*) eine fljpotbeae, wdehe mnigatena fbnYennig 
▼er den abiigen geoiaaae, dam die Nahe dea dazu bezeidiaetea Volkea beim Schanplats der 



') Lm* «ia«m Briefe tn C von Pfittsr wW tr bevabaa, «dau die Coloiiien, deren die alten Lieder 

gedenken, iu Spntchc und ätummcsart von den Alemannen gsr niclit Ter»cliiedcn sind, und dass da» Mutter- 
land . . . kein ändert;» sein kann . . . ah Ächvainm oder huclisU'US TliürinKen." Hochholz tiO. - LKr ^uue 
Scitu:e<kn ist aach nach Malier erst durch etymologische Anlehnung Tun ^ixtiii = Sciiwtaz aii .strciu _ Schweden 
in die iSage hineingekommen. — I, 3Ue. ,!>o bleibt endlich, dass von Srhwyz durch dua Gehurg bis in die 
GrafBchatl Greyen der Achte Stamm der SchwaiMr erkaunt werden mag," mit lierulung auf die allen Uirteo IB 
d«r Lenk, m IteaiUB, AiWimtwh uad Jam. Schon 177^ hatte J. t«b Unlier (Ikilm Uimbncnm) dar Safe ran 
MUdiMte, jadoch dioWMhv HlwMwnwng dv Schwite frinUKifc ~ «) 88T «bMb. Die Spnche te WaU- 
ititte nnd 4m Bcnar ObodaadMi nwueatUfth In iuMi Tefealtaaaa, iat viefanehr gana desselben Stammes wie 
dt^enigv dea OtwrwaHb nad der „irden Walicr" im grubflndiieiiidien Rheinwald und Davos. Vgl. Suldc-rt 
Dialektologie S. 293 - 300. 2*1 ff. ol-' tt. l;.':! ff. — ■) Hanli und l'Vit'Spnlui « iiu hiithlnuli. Das „W estincsen- 
litd" (1,0 nennt er auffalk-nderwoibo auscr UaUriiienlnd stets ) iat nach ihm „uIhk' Zwcilel aus den Altern üe- 
«angi'u ubersctxt", den ii .loriuimU's und l'aulus Diuc. gcdeukeu, — ») De eoKmia J:-ueconun in lielvetiam egretsa, 
quiuii UpsaliK d. i^. Jiin. 17^7 praiüde Mag. Jac. 1-r. .Nciktcr publice prvjiosuit Joe Jblkf Oitn^-Uotkiu. Amiiif 
in W}8«' Lieder^amiuluttg III, llß. Vgl. Ue»chivhtsforscher VIII, 81^ ^ f) J)t «aUaia 8«Mmn in HalvetiaB 
dadncta dinnnatiiT ]f. J>. AzeUm KbuI Wiate, Uomea Soiolandua. Aamig im ONcUahttlMMhar ik a. 0. — 
Umimäan dnrck die ZwaMMhalBglnlt dar Ba0Mr*LodUiiek-Sage, sowie dnrdi <De auf das damalige Wiffit- 
borg (Avcncheä) durchaus nicht passende Schildtrung der Studt. Ob dieser .N.iaie wirkliih dem waatUmlischen 
BtAdtcheu iibgthurgt ist, welches nach Koihholz (lell 7üJ derilalander als ät4Uiaii.;e .Matiou aul der Uiific nach 
Koiu kiiunie, oder ob er auderswulier =laiiiiiil, mug dahingestelll bleiben. - *) Verglcichungspunkte : Die Zuge 
der Uotbeu Uli 4. und 3. Jh., ihre Kiuliille uulor AUricb in Italien, ihre Xrennuiig iu swei XImUs, Ost" and 
Westgotbou, die Uungersuoth in Müsieu, der .'Meg über Udoaker, die niiaiimiag tmiMllT«<litllll Md BMtt tm 
Ite StadtdMB odar fladtaa, von lauur QgttMB faawoiuft, aoU aaek Caaaiins Erdbeschr. d. schwi. fHgHWimairli 
m, aas am Fobn im Baqaa kain B^img M aban lhal iM IVtaiia?) gestanden baban; die kMan awei 
--. lUdöian leaagen, «o ai» noch bUhtaa. OeaeU: a. a. a 86a 
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Sa;-'e qesdiiclitlich, wo nicht ursprUnjilicli frwicscn sei. Die Schwellen Geijer^) und Strinnholm^) 
vertheidigea mit Geschick wiederum die üchwediäcbe Abstammung der Schweizer. — An eine 
Einwandemng endlich von Langobarden oder deutsch gebliebeaen Burgundern des OberwiIKs 
naeh Bern, Uri, Uuterwalden und GraubOnden („freie Walser") denkt Tobler. 3) 

Alle diese Yer^iulie sind dunli die treffliche Untersuchung .1. II. BurckharJt's „über die 
erste deutsche üevuilieruug des Alpeugebirgs" (1Ö46)*) als abgethau zu betrachten, auf die 
wir statt alks Wdtern vurwdaed. Die neuere Fondmng hat die Hypothese toii einer 
gemeinsamen, alten, nicht alaniannischeu ße^iedelung der Alpcuthcilcr durch eine aablretehe 
Einwanrlerung von lauter ursprünf;licli freien Männern fast durchfzangig fallen lassen. 

Tor die Geschichte konnte es hiebei gleichgiltig sein, wie die als liiätorisch werthloa 
eilniiiite Sage sidi geb&det hab& Nicht se fOr die 8agenlniiidi|, weldier viefanelir dann Ueeen 
muss, den Sinn und Ziisaniincnhang der reberlit ferun^'en aufzuhellen. Findet sich dabei, dass 
diese Sagen selbstAudig, ei:lit und alt sind und anderwärts ihre Parallelen haben, die aber 
AMt^Sig» «aw nidit ilire Vorlagen gew^en, so werden wir eine gemeinsame Ursage Termnfhen kOniMn; 

stellen sie sich dagegen aU junge RutlehuuDgen heraus, so wird dadurch auch auf andere 
pleidizcitinc Traditionen ein verdächtiges StreiHidit fallen. Natiirlifli wird durch das eine wie 
duich das andere Ergebniss die Frage nach der Geschichtlichkeit der Sage vuu der Herkunft 
ans Sdiweden mm Ueberflnas nodunata in Tandnendem Sinne beantwortet werden. 

Die Parallelen zu den (iruudzügen der Darstellung des „Herkommens" werden denn 
auch von den neuesten FnrsiluMu fast nur im Vorljeigeheii zitiert, und zwar immer bloss als 
die Fundgruben, deien Krz ilic Schweizer Chiuuiatcn entweder direkt ausgebeutet,^; oder, 
naduhm sie daaadbe Hess von Wettern Unten hSren, aas eignem Metall nadntmnachen 
Tsnucht hätten.«) 

PrQfen wir denn auch dieses Yerhältni^s un.se.rer Wandersage zu denen der übrigen 
deutschen Stamme, mit dem man iHsher (wie wir gUiabeu) gar zu leichthin fertig gewordm ist 

„Ans der luel Amnim«, dem Bienenstock der YiHkendiwIniie,* so emdkhlt hn sedisten 
Jahrfanndert Jomande»,^ „fahren einst die Gothen unter Kftnig Serkü ans. Sie fahren anf 




') Oeijer, Gesch. Schwedens (Heeren und ükert, Gesch. der eiiiuji. Stmuin). Uetioi-s.. v. 1, eftler, I, 11 f 
— *) Strinnholm, Wikingszüge , Uebers. v. Frisch I, 190 ff. — *) Archiv des iii.sturiüclicu Ycroius des Kantons 
Bern VII, Si2 ff. - ♦) Archiv f. schwe«. Oeachiehte IV, 8—116. — ») BocMtds, Teil und Oesslcr G4, womach 
üo dänisch« Ssf« (Saxo), «i« im TokoBythos so «lieh hier, „lof Bastasd und 0«tt«ttiiiig dar Scbir«iseiMtie 
«tan MUmritOm Ek^tm gelutbt liabea« mM. - «) BaeUoU, a. a. 0. LZZUV: JIMom «nddat am 
nat&rlicher als die Ud>eringuikg dlastr {a^wist auf gelelirtcm Wege zugerichtet«!'') Ursprungssage (andenr 
deutscher Yöllcer) auf die Schwyxer und ihre Miteidgenosaen." Von Nachgestaltung der frcmdcu Sagen spriebt 
amh Uutigi rhuhUr , A. a. U. 45. 

') .Jornandcs, de reb. Geticis, Hamb, lüll, S. 00 : . . . gens, cujus origiucm Üagita«, ab hiyus insulie 
(Scauzia- seil.) gremio vclut cxamen apum erumpcns in terram Europa; adrenil. S. 63: £x hac igitur Scantia 
inaoU, quasi officina gentium aut cote velut vagina nationum, cum rege sno wnimBvridk (aL Tene s. Ytrio) CMhi 
fHaAsm memorantnr egreesi, q«i «t prinram e navibai exeostet terru attigere, illico loco wmen dedemU. Naiahodie 
ÜUe, et fcrtor, QtAiteamakt vocatur. Und« mox promovcntcs ad node;« ITImenigonim, qui tono Ooeani i^MM 
fari deh aat , eattra netatl nmt, eosque comraino prwiio propriis «edibus iiejmlenmt, corumriae vf dnM Wandaloa 
Jam Uinc subjugautcs aui» apiilii tr i'' witoriis. Iii virn luni^na irnjnili numerositate crescente, tttiaiu ponc quinto 
rege regnante post Berich Filimer, tilio (iodorici cousilio sedit, ut exiude cum familiis Gothoruin promoveret 
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drei Schiffen, vou deueu bald eines zuräckblieb, dulier man es spottweise GepmU» uud seine 

IMIMW Oifiäm {Ha QaJfar, die Trlg«n, Blranhtatflr) nannte. ■ AmgaMi darObc«', sieddteD rMMuma». 

aidl dif^s(' ^p.ntcr auf einer Insel des Weichselstroraes an, die von rntiefm, in ihrer Sprache 

gtpUk genannt, umgeben war. Die zwei andern St&mme, die nacbherigen Ost- uud Westgotben, 

htttUm dagegen in dem nach ihnen benannten Go^caiutia gelandet, und unterwarfein weiter- 

äcbeod die meoanwohnenden Ulmeruger und deren Nachbarn , die Wa»d<tleu. Unter Ferner, 

Oodeerics Sohne, dem fiinl'tPii Könij? un'jefälir nach Berich, ^'ehot das Anwachsen dis Volkes xs<\»f 

wieder einen Auszug mit Weib uud Kind. Neue Wohnsitze suchend gelangte das ileer in die ^*"'"^'- 

Gegend S^ylldens, weldM auf gothiach Owm heint. Von ihrer Ueppigkeit angezogen, wollten 

sie hinflbergehen (die Schilderung ii^t hier etwas unklar); aber als schon die Halfter des Volkes 

die Brücke hinter sich hatte, stürzte diese ein und Niemand konnte mehr hinüber noch herüber. ^.-.^^u 

üwiu ist uaiulicli durch wogende Gewässer und Strudel vom gegenüberliegeudea Lande (j^^üiurä'dm 

abgeaddioeBen und m dordi die Natur doppelt niunigaiigHeli genaebt Noeh aber hSrt man b*m»)- 

nach dam Zeugnis« von Reisenden daselbst Laute von Vieh und Menschen, wie au-- weiter 

Femie. — Die bereits hinObergewanderten Guthen nun besetzten Owin, zogen dann aber 

wdter zn den Spalem, besiegten diese und gelangten eiidlicii in die •mantai Gegenden 

8c}thiens in der Nahe des Poutos, wie daa Alias in ibreB alten Ueden, beinahe ala 

wirkliche Geschichte, erzahlt wii-d. 

Faulus Diaconus, auch au des siegreichen Frankenkaisem Hofe noch der getreue Wardein so iLiium*i»**n. 
mancher alten Yolkssagc seines Stammes, berichtet*): «Wie andere genuaaiscbe Stamme, sind ■■'^■'"'^ 



«zacdm. Qai HttiaainM aedes looAqoa dam qnamret «oBffrna, pemoit ad Bcythi« term, qua liagu eoma 
Onia Toeabular. IM ddaetato aagm «bartate nsiomm «nnHi et ■ ed to to t a tnaqpoalta, poM diettnr, und« . 
saMUm tran^ecerat, misenbOiter corraiste, aee olterios Jam cuiqaam Ucait ire aat redire. Nam ig locus, u( 
feitnr, tremolis palndSHu Toragine circiuqjecta conclnditur : quem atraquc confiisionc natura reddidit inpcrrium. 
VcTuatatucü bodifMjno ilUc et voccs aumeutonun audiri et iii lirin hinnimim dcprchendi, commeamiiini adtestatione, 
qiiainvis a longe audicntiiim , credere licet, ll»c igitur'jiars Uotlionim, qua; apud Filiaior diciiur in tcrraa 
Otiiii iiucnso amue tromposita, optatum petita snolum. mora : illii o ad ««'ntcm Spalonim advciiiunt, COB- 
•ertoqae prcelio victoriaa adipiaconuir. Eiindeqae jam velat Tictore» ad «xtrBmam Scytliüe partem, que Pontico 
mui Tklna Mt, propwwt: qnenadmodimi «t ia pritch eoram ecrminlbas p«iw UMorieo rita ia eommuae re- 
eolitar eet 

•) Ib. S. 98 : Memiiiissc liebts, iiii- iniiin de Scan/.i«'- insulic (fr^aiio Götlios dixissc ugrcssos ciun Boi n h 
na ngt, tribm tantom navibus vi'<'ti>^ m\ < it>'i'i(<ris 0>'>'uni rijiam; <{iiiinim trium iin;i li.iviR, lu ussolit. tiir'.iiub 
TCOta noimen genti fertur dedi»s« : nam liagua conim \>\gT% Oepatita dicitur. liiue fuctuin est, ut paulaiiui et 
CWrnpto nomen eis ex convitio aasccretur. Oepidte namque sine dubio ex (jothonim prosapia ducant originm. 
. . . Bi ergo Gepidie tacti iandia, dndnm qvMa pnnncia') wrnimanehMt Ja JaniU Viadm mm vadis ättam- 
acta, qniB') pro patrfo lemoM diealHutt gepüot. — ■ In Sebirainr. Ow cili I cl Uiftwc bi r Till, SBB (aadi flua 
Hochhob LChr. a. a. 0.) werden unrichtig die viel tfU0t f anaten Oaoei Btspa, Yedaeo «ad Tknrraro 
(B. 101) als Filhror dieser drei Schiffe anffosehen. 

1) i\. h. wohl lUi Tüin t^anxon Stanuiin i>. ii Ii(;»ptjto liaBS, flMi d(^ii><^n iifl nuD cla auilem attftuchuu; dit ifatizi-^ 
•ebichto iplclt docb wohl idioii aaf dem FnUaDde. — 1) 8« MM «• ohne Zvcifel >taU dM htüdwihrilU. fuam liviaiieii. 

ir«a rieh ra» Mf«l«t( aacb 4m üaMutaB, Toa dmaa Mia Laad am»lna wu, aad M teta Vama ^maadti ra 4«b 

Sttktnm i,-^p , Klaft, Hcbcidang, gedacht h«b«ii mftR. 

') Pauli Wamefridi de gestia Laagobardorom L I, 8 (Hamb. 1811« p. 186 tqq.). Pari etiam modo (wie 
IIa OelhiBb TaadataiH Bagiir, Bmdm, tasOaia^) et Wämm, boo «il Lsaisbartw fMS, qpM poiiea 

4 
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««eh die Wmäar oder Langobardm ausgewandert aus der Ind SeaiUnewia^, welehe iddit 

aowohl im Meere gelegen, als vidmelir, wegen de^ Hacheti Ufers, von der Floth auf allen 
O«**- Seiten bespült ist. Die Völker dioser Insel, da sie zu zahln-irli v'eworden, uHi neben einander 
^f^f^^n^ wohnea zu künneu, tlieüten sich iu drei Tbeile und luosUiU, weiclier derselben auswandern 
Umm). sollte. Der Hanfo, wddieB das Looa traf, nalun Abadiied tub Tateriande und eetzte zwei 
Brüder als Führer fib«r sich, die vornoknien ,Jüni-'linp;e ÜKtr und Affio, deren Mutter (ituH/inm 
ihrer Klugheit wegen oft in schwierigen Lagen um Ilath angerufen wurde." lh\ iler 
Geschithtächreiber hier in Gemmnieu weilt, so unterbricht er seine Erzalriuug, um von einigen 
ItekwUrdiglwiteii dea Laadea an beridtteo: vom dea deben SehUkftni in eiaair Ufllila am 
Meere, von den fellbekleideten Scritobincn, von der Mitternaclit^^^itnnp, den langen Scbntti^i). 
dem Charybdiä-äluUicheu Meeresstrudel und einer dort vorgekouiiueuen Tauchergeächiciite. 
j^Ibor und i^o^ fUirt er daim fbrt, „zogen mit ihrem Volke nadi Seoringa, wo ihn«i die 
henaehbaitaB W(iud<ihn anter AnAri und Assi, durch viele Siege abennüthig gemacht, freie 
Wahl licssen ewischen Tributpfliclitigkeit und lirieg. Ibor und Agio aber, auf den Uath ihrer 
KaMwiMkMa Mutter, besehloesen, mit Waffengewalt ihre Freiheit zu schützen. Die Winiler waren lauter 



in Itniia feliritir n^gnavit, a Gernianonim populi« originem ducenB, licet pt alise caii.sk> «'gressionis eonun a>M- 
Tomitar*), ab imala que Scandiiutm didtar adrenUvit, eajm etiam üimiIib*) Pliniai Seeaii4ii( in libriii 
(MW d6 natam nnuB eomiKMiiit*), mentkuB fludt Hae etfo *) insola, sicot ntolaraat aolria qai «mi 
l u i tr wwiat , ma tarn UMi eit poaiu, quam narioia flnetibos pnqtter plaahiai aaigiiiiiiii tamw aaiUea* 
tibnaV) cbcuifimL Irin haae arg» cmutitoti popali, dam in tantun mohitndiBeDi palhdament, nt Ja» aiiaal 
habitarp non valerent, in tres, ut fertur, omncin caU'nam partes") ilivident«'«, nax ex pars patriatn i»» 
liniiufiT uovas<iue doboret sedes exquirer«', sorte iieriiuirunt •). 3. Igiiiir cii pars , cni sor* di?ticrat ßcmtale 
Bolum <'X{ i 'l( ii' 1 ixjfraquc ana scct-iri, ordmaiis suinr sc duobus ducibiis, Ibor ilii ot et Ayonc " ), <|ui 
* et gennani i riint «'t jtivenili adhiic") a;tale lloridi et ca'tt'ris praiütautiuros , ad t-xiiuirnulas quas possint in- 
colere terrae gedesquc statnere, valedicentcs suis simul et patriae, iter arripiunt. ilonim erat dacum mater 
nomine Oambara, mölitr quantnin inter siun et iogenio acris et Gonailiii provida, de ci\)us in rebus dubiis pm- 
dentia non mintwiii coaMtibiat. ... 7. Igitnr «graai da ScaadiaaTia Winltl<i), com Ibor et Ayone") dir- 
cflm, in rcgioaeB qm ^peDatar Seoringa**} vaaientes per aaoM QUc aliqaot eonaedenmtiX lUo baqu 
tanpore Anfari et AmI, Vaadakunni dneaa, Tieiaai qaagquc prdvineiai bello pramebaot Hl Jaa mnltb elati 
rictoriis uunrios ad 'Wi^ilos ") mittiint,', ut aiit tribtita WoiulaliR peTsoIvon'tit , ant si' ail b.'lü . «Ttamina pnr- 
pararent Ttinc Ibor et Ayo"), adaitente matre Oaiabani, delibf-rant ineli»? esse arniis libiriaiLiu '"i tuen 
quam tributormii eaiitli'in siilutioue fccdare*"), mandoiit |ht I.'jjmh Waudalis •' ) , ininiiritiirus sc imtiiis (luiiin 
scrvitoroiL Krant üiiiiüilcm tiine Wiuili") universi setate juveiiill riort'iiti's. «ed "^) nuraero exigui "); quippe 
qui nnius non nimi»' am|)litudini8 insnie tertia aolom modo particiila fueraut S. liefert hoc loeo anti* 
qokaa ridicBlam ") fabulam : quod accedeotea Waadali ad Wodan *>) u. a. w. Die foleende Krrthhing itt, m 
bekannt, nrnvoUstindig in Original odlfeyuik in Warden. Etwa« «naUkrOeher gibl dieadbe te (Ihm) Ekralag 
nna Edietnni BotlMiia (AM 8. • 21, wiaadi Wodaa aeaderbarerweife, indem Frea «ein Bette dnht, aaA 
Wntm M^ani Zm OaaMB «tf. Bt. Oftan, OanMAa Sagen a, S. 31, 36 f., woaelbit noch Gng: Ttt. UM. 
epitom r (,^ Gotfr. IhiA. y. m IM (2E»or «t mmgi^ and dia Omntn das Hnaibald aar TwgMahaag bai- 

gewgeii itiuil. 

i) r<-.l. n<triiouftl6 S3, f. 11. — 11. Jb.: berjli at'iue tur>;ilintrl. — 2) aiierrraDtur. — inmli^ cti«m. — 4) ood- 
inmiit — 1) iijirur. — «) ln»tr. siai^« In. — 7| t-mmra a. viiulibai. — h) parU-m. — »( marh Cort Dera , dtr RrtK^Ji h»« 
pcrinirlt. — IU| rflinquiTc. — II) »gvi:i<^. — Ii) t. 'ill, — 1S| iriiufi!. , o'i.n : u'jiniliiruin- — II) »tfionc. — st ir'.:n;».m. 

l«| MMHlerunl 17| auinnlm. — 1«) »gln. — la) fehlt. — »\ •olitiunem r«lar«Bt — 11) Wand, por L — 2a| ihbc ilq. ««ui- 

aidk— »|aOT.I«ikM*.- M)pw«d««L- »)MORa.Bn.| dvBnAtttflMdl.— lt}«nlMK— «liMiMdM«» — 
tu tMtmm, feait. au ^itottm; ipain tnlli« 

«) n« die üAUfm Vom, «|L die g i l m lhm i a bei Zmm. m IhMkm a. 4 MacUent m 
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junge krftftifre Leute, aber, da sie Mm der dritte Thefl too der BevtHkerong einer nidit 

tüzagrosüen lusel gewesen, nicht sehr zahlreich. Nach einer alten lacherlichen Fahel sollen 
nun <lie Wniuiulfii W<tfl<ni um den Sietr u'cbcten und dieser ihn f?«« Volke versimxhcn haben, 
das er morgenü bei Sonnenaufgang zuerst erblicke. Ganibara aber habe fUr ihr Volk zu Frea 
Wedelt's OatÜn gefleiht, and dieee Ihr den Bath gegeben, die Vnnfler-Prenen sottten ihre 
Haare auflösen und um das G^cht in Bartes Weise zurichten, dann aber frühmorger» mit 
ihren Manneni sich «hem Wodan zu Gesicht stellen, vor dixs Fenster gen Morgen hin, aus dem 
er zu schauen pflegte. Sie h&tteu sich also dorthin gobtullt, und als Wedau ausgeschaut bei 
SomeDanllKaiig, Iwbe er geroftn: »Was rind das Ar LaagMrt»?', Rrea alter Unagattgl: 
„Wem du Naiiicu ^abst, dem niusst du auch Sieg pcbcn." Auf diese Art habe Wodan den 
W inilern den Sieg veiliebeu, und seit der Zeit ti&tten sich die Winiler Latigobarden (Langbarte) 
genannt* •) 

Die folgenden Kapitel cniblen von einer neuen Hungersnoth , welche die Langobarden 
uiLs Scoringa auszuziehen zwinjxt; der feindlichen Assipittcr, die iliren Durclizu!; hindern 
wollen, erwehren sie sich glücklich durch das Vorgeben, sie führten huudsköphgu Menschen 
mh eicii, eoirie dnrdi den degreidien EMcampf, den ein Unfreier, mgleidi seine IVeflieil and 
die des Volkes zu erringen, mit einem Assi])itter besteht. So gclanf,'eu sie uarh Mauringa, 
dann nach (ioland. besetzen Aiitbaib, Banthaib und Wiirgondaib, errichten dort, nach dem 
Tod ihrer Führer, ein Küuigthum unter Agio's Sohn Agelmuud, und nehmen endlich, durch 
BagOand zidiend, in Italien fliren UeilMndeo Wehnaiti. 

Wenig abweichend berichtet den Aung der Langoltarden, die aber nach ihm Danen 
gewesen, des Saxo GrammtUiai» gnOMS Weik, der Patheuschaft eines iilrzbiscbota Absalon 
von Lmd iddit minder, als der LobaprSche eines Erasnns nnd Fr. Chr. SdiloBaer «Qrdig 
(vor 1186). Die Ilungersnoth und Auswandenmg findet hier zur Zeit des Königs Snio statt, 
d'T , genauer l)i's< b»>n der 4MMrsi)nifizierte Scbncc ist" — mit dieser nntumiytbischen Eii,'enscbaft 
stimmt auch die Entführung seiner Gattin, das von ihm erlassene Verbot des Trinkens und die 
Antwort jenee gemSthüdien Sttfflinea betreflted KSnig Sdme^ naliea Tod 8. 169 — ; ab« 
weil Saxo „nur geschichtKche Personen sah, konnte ihm das Schneewetter zur Dürre werden" 
(Uhland; Saxo 159: sive paruni conipluta humo, seu niminm tmnda). Besser ist bei ilun, der 
neben Paulos (S. löü) oflonbar noch audere Quellen hatte, uameutlicb das Ansehen der u^htm^ 
Gambaia O^ar Chmbamc) von Anbog «n begribidefci): ai» nftnlidi Untertreilit dnveh beasem "^J^' 



') Der Scbluss nacli Br. (irünai, Deoterhe SaKi'n 2. 27. Kiw andiri- Alildtling des Natm un LnuL-nli Lnli, 
Maxpo7T<i)Ywt/f?, von dem WachsenlasBen des Bartes bei Gelübden (Tat. Germ. 81) gibt Stephanias, äaxo, not« 
«bariore« 181, eine dritte ». unten S. 26, Note ß. 

*) SaxMis Gnumaiki Usbiri» Daaie» ad. Suvkaeiiis, VIQ, 8. 160: 
BMlAcRuui idtMicfto pRnrbniit Mt, nt MBlbai ae parfidiB omIi wnivie dannm ladMlB 
eitesta rohu^tii dantaxat patria donaretur, ncc nisi aut armis aut agrig ccA«ndi8 habilos domestici laris patormv 
nunqiie itcnatinin habitacula retinerent. Quomm niÄter Gwnfiarue, id ad M defcrnntibus filiis, cum ii «n lt-sti 
decreli aurtnribui «alut<>m in crimine repositam ammadvertcret , damuata conciooi^ sentontia iicci'äsitateiji j>.irri- 
cidto rediiDi ufiortere ncgabat, propiag honestati cdnsiliiim fore aB8«ren8 animonunqne ac corporum virtuti expa- 
tibilins, ui Bervai« crRa jiarentes ac liberoa pietote patria excecsuri aorto deligerentur. Qu» ai : 
obtnliaaat, robnatioraa le eonun loco cadUo offamBt, C|juqM pondaa pro dabUibna | 
.. Bäk Tod ad I ~ 
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SwailhaiHuic- 



Bath die auf Yennhumiiig ifarar Sflme 1»eM3ilo88ene TOdtang und Yeibaonnag dar Kiiegs- 

UDtiichtigeri, und erscheint als hehre Vertreterin mütterlicher Menschlichkeit mxh durch den 
Antrag, dass bei einer Auslonsunjr statt der vom Loos betroffeucii Greise die Jünjjfni fn iwillig 
aiuwaudera sollten. Diese Iflsst dann Saxo nach Blekingia, Höring und Gutland (l'&\ü 
Wamefried'k Ibnrini^ imd Goknd) segeln« vo de dvrdi Rrea den Namen Lmgobarim 
erhalten; bei Rugia (Rflg4i, vgl. F. Diae. BogflancO die Sdufli» veriaesend (deeertia navigua) 
gelangen sie endlich nach Italien. 

Die spatern Bearbeitungen der Langobarden -Sage weiclieu im Eiuzelneu von Sana ah. 
Nach dena LangoharduB anonymns i) ist dar Anaaig dudi dne Landplage, daa Endieinen 
von Schlangen, veranlasst, was Uhland auf eine YflOrtnenuig des Lande? durch die See — die 
Weltschlaoge lümmugandr — scheint deuten m woneo.') Die „Khythmi ontiqui de exitu 
LangK^ardmmm, llngan Qetiandjca" haben als Dnadie wieder den Hanger, kennen aber die 
. AaetooeoBg and den Namen Oambaruc's nicht und nennen nur Ebibe von Wendelbo-Land und 
Aage vom Godinsren^tamm, nebst ihrem Nachfo1f.'(T Un^jelmunäcr (Agelmundus bei P. Diac). ») 
In der Beimchroaik des lö. Jahrhunderts heisst der D&nenkönig Snö, in den D&nischen 
VeftBUedern bei Gnmdtvig Aied»; nach den lebctern lautet der VoDtebeadditta anf TSdtnng 
jedes dritten Mannes, oder dea dritten Theils vom ganzen Volke; die weise Frau nennen sie 
]}i«ukiUM8 Inijer oder Inijehorij \ ein anderes Liod'' t hat die Namen Smr, Elhr. Äarjc. Gambantok (von 
der WmdfWoerd), erz&hlt im Ganzen nach Saxo, Iflsst aber auch den dnUcn Thcil des Volkes 
dem Tode Terfallen sein.«) 



coigectis, qui designabantur , extorrcs a^jadicati Eimt. Quo veait ut, qd spoate necmiuti parerc nolueruit, 
ftctaue jadido obacqni cogercotor cet. 

0 Zeon, die Dtaeh. n. i. MBt, 47& — ^ DUaiuls Bekrificn Vm, a07, Aam., iih V«gi«iidiiait 
Floraa S, S: qon tima «m (CUhranm « Twtopoma idL) tanaimi/t oce an . — 9 Sttphsifai Ban^ 
]f«tt» ab. 181 £ mit Ut Uebertnifung Vibcrps: 

Ebbe 00 Äagt d« Hellcde frft srdcnde for hnnger uff Skaaw drö. 

. . . D6 neSoeAe sig Vifnnlrmler, Jach siffa kauJ KfTn-r EU>e, bom knm afF VnnJeJJM LSDi; 
ModQD Aag« var ennm Göding kAn, I>og d6 Tftruin bMdam einum Mödcn üüner u. ft. w. 
*) Umm^ma IbormiJgit^yif^AmMwa Ami Chai*f%, Dttnuifa ftDwfiMr, 8. 797. 1. 8U II 
Mailuhoff kl i. Zschr. f. «L A. tT, 10. — ^ Ur im in haadirJMIBMwr V«tw»einiiig vodiegnd. 
8«; 4 König .S««e «etMBUMlt« Mben Rath; Der thM 9m Mia HtUieil geben; 

Dw dritten Thril von dem Volko ziitnal Die ioD WHI Mign OM LdNa. 
So müssen sie wohl in Diinemark! 
6b Ubbe und Aage waren dit> Enten Im lUth; Das waren rwei kühno Helden; 

Ihro Mutter die hiess Oamboruok , Der thütcn das Unheil sie melden. So müssen iu.w. 
Ak In Jätland wohnte die weise Frau. Die Zierde der Wendelboertk ; 

8o Obel bebtet' ihr diaaer Bath: flk schwur: so anll ea niclit werdeel 8o laa uB baw. 
OlMM Uad iddiMil ftmar noch m GaaAl^Ua tea Alhdm mä BoBaanad», «ei die Bhitavnf dat La^ 
fundegnielia darch Karl den Grossen an: 

88, 3L Da flehten sie (die Römer) Hilfe vom Kaiser Karl, Der kam aas fremdem Lande. 
SS. ^V^nn viele MHus' um lUe Katze sind, So muss sie millich weichen: 

Also den Langobarden c« gieng, Nicht Icaon ich die Wahrheit verschweigen , U. a. w. 
_•) Die Langobarden erhalten in diesem Lied« den Name von den langeo HaiOMidai: 
98. Lange Sardoa Ohnea aia naiat, . Sto laiifae «ni kftbue Maniaa: 
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Die (/o/^o i/v Warniersano kouin n wir nur ganz unvüUstÄndig ; sie kOnnte den Anszng iilmmMk 
der tioÜicD, uacii MUllenholi', entweder ähnlich wie die danische, oder wie die (sofort zu er- P j ,* ' !! ' ? — * 
«ahnende) swevisdw Sage erzählt hiben. Jedenfalls kennt auch sie die Anslooeung und Drei- ^ ' 

tbeflung der ( lotlien, veranlasst durch <li./ ^crvnlkoning. ') 

Von der Uerkooft der Schwaben erziüilt ungefähr im 12. Jahriiondart*) ein Ungenannter'): nr. 8«innkM. 
„Im Norden liegt eine Lftndschaft am Meere, wdidie Suwie» genannt sein mH Sie war den 
GÖtzendieBSt so sehr erLribi n. (las> jAhrlidi zur Ehre und Versöhnung der Abgötter zwölf 
Cliii^ton erwürgt wunlfii. Zur I'achc für dieses (liristenbhit strafte Gott die Bewohner des 
Landes mit Uungei-snoth. Danial:^ haltua sie einen rticbtsvcratandigen König Namens Rudolf. 
Dieser beseUed die aageseheDen lünner, ohne ihre Kinder, rar Beratlnuig, trie sein Volk den 
Hunger entgehen könnte. Einniiithig wurde besehU>ssen, dass Diejenigen, welche mehrere BiaMgwaMh. 
Silme hntten. allo hi-^ auf einen, den liebsten, tödteu soUttm. Bei dieser Verhandlung war 
Aus/ul)n, Vater von fünf Söhnen; traurig gieug er nach Hause, wo er, auf Andringen seines 
Sohnes JHebgi»^ diesem die üisadie seines Kuounen entdeckte. Dietwin bencarkte, daas nun 
auch er unikiHnmcn wonli'. wt-'l <'Aü Viitm- tiniMi lii'bcni S^thn habe; wenn er bf>i ilor B"- 
sprechung gewesen wäre, so würd' er vernünftigem iUUi gegeben haben. A\a*) nun zur 
Verkündigung dos gefassten Beschhßses ehie neue Versammlang gehalten wird, nbumt Anshehn 
seinen Sohn mit zu Hofi'. Auf Krfonl. ru des bekümmerten Königs sagt Dietwin M'ine Meinung : 
Mau -n\h' lieber Scbitli» aiix'hallV'n, in denen die zum Tode l'»'s(imniten statt (U-sMm über Meer 
geführt würden. Dies» urhiell allgemeine Zustimmung. Zwar crhub sich im Laude groäse 
Wehklage Aber die Ausweisung so Tider SOkne und TSditer; als jedoch die Fahrzmge 



«) Müllcnhoff a. a. 0. "1 (Gutalag S. 94 Schlyter, S. 107 Srhildener) : Sithftn aucathis fulc 1 Guüandi 
■0 mildt um langan tlnia at land dpti (= eflU) Ütann thaim ai olla fytlia. Thä lutnthu thair bort af kmdi kvert 
ttrilMa thtanih, al alt loUdB thair liga oc nith lir bort haik hub tkatr aCta iorthar itto. attkn «flda thair 
■amhagif bort tm a v. — ^ Nad MPUanhoff a. a. 0. 64. — *) „Aoonyiii Bc rt p i orl t da Batmnm aigtaa 

libelltu" bei Goldast, rer. Sncr. Kriptt Ftfcft. 100«, 8. IS— 20. (Ulm 1727, S. 1—3) aus einer Pf&lzer Hb. , womacb 
nunmehr von MQllenhofT, Ztgchr. C d. A. 17, bl—CS. — 2. Eo tempore habacrant regem quendam vocabulo £m> 
doifitm , rinim fqnp pruiIrntiKsimtua. Ue cnnctOB sac rotrioDiü optimatcs n-^civorat, ut consiiltn ipsnnim gens 
libi subdita evaderet famis inrommodmn. Atqae illi t^bsque liheris, sicut eis deauntiatum fnerat, ad regalem 
curiam profecti pari consonga stataerunt, quatinug hü, qui plures tiliog habcrent, omiicg prster luiiun sibi kiiris- 
Ritniun interimerent, idque ea ratione decrcrenint, nt, qoanto pauciorea balwrentar in provintia, tanto minoi 
grassarct in popnlo famis inopia. — 4. Cum igitor omaei prorintin principea in id ipaam eoBTcainaat nt 
dinun mteotUm priori» sesatonis in Ubero« onminm pnntolgtmat, D Uwmni quui ora oaaiaai locatw te^ 
eeteriaqoe tH optiaatilmi: „Dominl nd, Heet veatra prärMentia gubeniari debeant omnia ooslrs, tamn noa 
bcne circiimsiMcta In hoc fuit vcstra pnulentia, ut ob famig inopiam slatueretis abolori gtirpom TesfrarD.* llrc 
rox audiens dolore tarttis, similitcrqne principps illins pro suis caris jjiijnoribiK, fonpellat Ditwiniiin qii.ituius 
Jr|iioraat eis '\iuiii9 ( nimilium. At iilc ait: ,Si rc^i cuiicli?qne suis Ol)Ii!ll;ui^)ll^ plai uorit . irinnxiiis »anifiiis lu>- 
niiniim pn) bar nnre^sitate iion elTund.ittir, «cd potius plurea cjiriiie aiifuiraiitiir, in quibus hü, qui debueraat 
interimi, trang marina deducantnr.'' Qnc «cntentia cum oiÜTerais plaruisset, di versa genera navigionim apanim 
Gongngaatnr, nt bis, qoi ikwnat protcripti, mar« ttaasveharcatar. fi. Intorca ezoritor todni piOTiati« ooocmm 
pro fflüs ac filiabus et laaaslw fatOkMIe ex ^»anun niegstioae. Igitar pneparatia cUstkJi liatmmeatfa oonw 
qui eraat ooeidaBdi, eadaaa lUu Meendanmt wixqae renta arrapti TObemenliarinw «facti nmt in potta Duoraa 
taloflBaianrfeagaibMfo. Quo «i teavenath appahi cnaetM teate aiBBtatiB ooBaddanat, aa dmo repaMtnt 
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bereit waren, sclufftoii Diojeuijfen sich ein. welche sonst hatten sterben müssen. Bald wurden 
sie Ton heftigem Sturm ergriffen und iu den Hafen der Danen, zu SchUswig, geworfen, liier 
x. r.. rnngdw lucbeii gio (U» HBUiBaiciieii ScliiCb ni Btflcken, damit Ininer von Ubam in di«H«iiiMt larllek- 
k.lme. Das- I.nnrl durchstreifeml, gewannen sie so ri'icho nciifo. ilii^s /\v;iiixiL'tau.send der 
xmMMhu«. Ihrigen beritten gemacht wurden: die übrige Menge folgte den Keiteudeu zu Fuss. Nachdem 
sie dieaw DinenUmd mit stailcer Band dorelmaBdort . zofien sie zamEHNetnwi, ftbendnritten 
flm und verbreiteten sich über die Nachbarschaft.' 

Die nachstlolpenden .\benteupr der Schwabcu hat un-ci Anonymus zum Tlnü mit Widu- 
kind und Andern') gemein. Zwd sich befeindende Schwager, Dietrich der Frauke und Irmeu- 
fiied der Tbflring, worlieii mn die Rflfe des wandernden Volkes. Die sdiwftbiBdie Beftereit 
diiicli Lliii Ivcisiui ( Imiiiren fiewonnen, jatJt im Bunde mit den Franken die Tlidringer über die 
Uustrut und lagert sich ihnen gegenüber am Flusse. Iruicnfriwi unterhandelt nun um Frieden 
unter drückenden Bedingungen. Da ereignet sicb's , dass der Habicht des beizenden Thttringers 
Wito, nadidem er einen Reiher erlegt, saamt seiner Beate dem Schwaben Ooebdd, am andern 
Ufer, in die Hairlv fallt. Vm seinen Vot'el wieder zu erhalten. verrAtb Wito diesem die frankeu- 
freundlieheu Absichten deü tbühngischeu Küuigs, und, indem er den Habicht reitend zurück- 
boH, zeigt er zugleich dem Sdiwaben eine Fort im Ffasse. Godiold meldet den Seinen das 
Gehörte: diese fürchten von den Franken um ihren Ix>hn betrogen oder gar von den vei^ 
einten Völkern vertrieben m werden : sie setzen durch den Fluss. überfallen die i hiiringer. 
Von denen nur 5Uü zu Attila entrinnen, und lassen sich dann an der Uustrut nieder. — 
Darauf hin sacht nach das sefawtbiadie Foasvolk, das in den Zelten zorüekgebUeben , sieh 
riuMoof durch Wohnstatten, und besetzt zuerst die Schwabaite zwischen dem Donaufluss untl einem Walde, 
tiuii ^u r^L! "™ ^^^^ Pennini.schen Alpen zu gehen. Die Ruhenden aber bedroht König Adilvolch von 
MUM tM. Burgund, vom Wilzenherzog Alpker zu Hilfe gerufen, mit bewaffneter Macht Als die Sueven 
diees erfahren, bekleideten ale, nach dem Batb einen gewiaaen LotÜMild, ihre Frauen mit den 
besten Gewanden, srhmnckteii sie mit Gold nml Silber und Hessen sie so mit den Kindern in 
den Gezeiten zurück. Die MAnuer gieugen mit deu Waffen abseits in den Wald und bargen aich 
dort im ffintariult IMe Feinde xfldkten nn nnd nb aie im Lager nnr die Frauen aaaunt den 



') Die febortrafpmg ist von llJuml ( Schrilka 8, Stt £), d6r (was MüUonhoff a. a. ü. fi2 nicht z-a bo- 
ac liti-a st hciui) sii h dort auMflihrlicli mit JiT aus Goldast Ihm woU bckaimtcn I^age beschäftigt. Vgl. auch ^itir. i 
1, IC.;». — >J .Miilli uhoff a. a. O. (>1 ff. — ') Iiis compL-ni!, Swc.!, i nnsilio ouiusilam LutihoKli. matronag »uas opti- I 
Ulis veatibu.H amicienuit, «uro quoque et trgcnto uniatius lUtcompserunt ac ia papiliooibus cum infaittibiu relin- 
qutrunt Porro viri ipsarum anni» uiumptia in siKniii secesserunt et Ulic in insidiis lataenmt Et factun Mt| 
eum hotte» Teoirent et BwniD>im ia castris uiti anlimt cum ialuntali» i^Mciraot, ingnlcB pradia «o^ 
cmmnt m(|im nnntiolM nun fciM» gt pemilia lUenint, Dsirifw Swti pcdstcupllni w latflmllt imtfßBiM 
coUectam multitudioem armatonim inTasouiit, ipolUsquo ercptig omnom illani milittam Borgusdiontiin extin- 
xernnt rt terrae ipsa» circtunquaqne in taum dominium contra.\Pnint. — I>cn Schaupl«t7 rli«-)«>r Saec müchte ich 
Hilf «ItT .\u Kivcnübcr (l<>m Kloster Ithcinau bi'i Si:baffliau.s<>n vmlnii. »cUlio jotJtt <i !,■'-. ii, ■ u" In -sst iiml »«in 
iUi!jto»senden Lande uorh heut« durch Rpgte uralter Vergchaniutigen abgcschliüüii'n i^t; hie liies» trUhor wirkticli 
SuHibumi, Hi-lion H7» und 87C. Ich tiode bei Uhland dieselbe Vermutliuu!; (^S. IS}) und den Nachweii der Er- 
wähnungen von äwibowa: Nougart 1, 876. 407. — Der Rhein, der uomn ächwabaoe uutMnt, kaaM* in dar 
taganhafken Uebarlicftniag der aOidlidMiai Qeitndae leidit ait dar aUatea ikm» mmmmmUmta. 
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Kindern fancK-n, machten sie reiche Beute und zogen, mit den Fnaen und Kindern, sich 
belastend, wif lcr iili Du kamen die Sueven sachte aus ihren Verstecken hervor, brachen in 
die Menge der Gewutiuvteu, entrissen ihnen den Kaub und vertilgten dieses ganze Burgunder» 
heer; die Luide linfn imdMr lOgen sie unter Oure Hemdiaft.'' t) 

Der Sachse ^Vi'h^^:iv(1 (um OoOi er/ahlt diese Alienteuer des zweiten Theils ili>r Sa'-re. 
wesentlich Übereinstimmend , von den Saehsett, auf die sie wohl von den Nordgchteabm zwischen 
Saale and Bode flbertrafcen ist (sdioii 200 3t3m vor ihm ist tob den ^Sadnen' die Bede, »die 
mtn Nordsnaveo nennf^^); auch er gibt also ohne Zweifel die ursprünglich sdUeäbisehe Veher- 
licferuns;'). Der Kampf dieser seiner „Sachseii" begibt Rieh bei Hurt: Scheidutnjr» (Rcithingi) 
an der Uustrut, wo das vergessene „scheidende* üew&sser der alten Sagen wenigstens im 
OrtBoaiiMn seinen Ersatz findet, wihrend Gregor Ton Tours, der AehnUdiee Ton den Erm i k m 
und Thüringern erzfthlt, die Erstem als Sieger auf den Leichnamen der erschlagenen Thüringer 
die Unstrut überschreiten lasst.<) Den letzten Zug der Sage, von den Schwahni-Fmiim, 
welche die Siegesbeute bilden, oder wenigstens bilden sollten, hat auch Gregor: Die au^ Italien 
snrOekkehrenden Sachsm verlangen ihr Land von den inxwisdien darin angesiedelten Sdnpobm 
ziiriUk und theilen zum Voraus deren Frauen unter sich, wenlen alx r irilsstentheils ersch!ai:en.s) 
Umgekehrt in der (xloese des Sachsenspiegels^), wo die Ochwabcn die Weiber der mit Uengist 
im Krieg ahweeenden Secfaien nehBeB, daher bei dieeen die Frvoen um ertdoe nad. 




Sage TO« dM 

frftn.^r» »Ii 

Si.V-.l. .•.!(« 

winlcrfaoU, 



Aus obiger Zusommenstellang ergibt sich, dass die genannten deutschen St&mmo alle 
ilire Wmieinage gehabt haben, die, obweU im Oenien flbeFall dieselben Züge, doeh im EiSr 

zelnen jedesmal bedeutende Ahweirhungen zei?t. Wir w( rrlcn daher nicht litterarische 
Benutzung der einen Sage durch die andere, sondern vielmehr selbstAndige Weiterbildung einer 
gemeinsamen Ursage 



>) Mach ÜUaiMi a. i. 0. & a06 £ - *) a> a. 0. S. 217. — *) Diw wir beim Amniin» wie bei 

snriCiM, am m wMiger, da (MOlkohoff <Q dar Od H lbe r Iwla Masdscivabe, soadeni «in OberdeatMher war. 
Tob idiwibiMhen Fvandlke lürsiutaiiiiiMii oaS nidit von Jenea 9D,00O Berittenen, den T&tetn der Kordechwaben, 
wtrf&rduYolk des süillichen Ilfigellandes, das soitio H^^imat mit ilr-.i iif. nliToichPii F.benfn dor nürdlifhon Stamm- 
genoR»en rcrglich, gewi*3 -gar keine Srliand« "', nml si iu lUin h Li-t . inmu'encr Sieg ist am Knde «'hcn so eliron- 
»oU wie der durch Verrath rcwoiiiicdo Jlt Nniihchwalicii. Eine s,i[:r, ilic «ussrhliesslirh din letiteren vcrlieiT- 
lidite, h&tt« die That der Südsueven übergriu-ri u Wie ilir Kr/iihlune tM Anfang noch beide Vidker als einee 
Higt, 80 gibt sie aoch spiter die Oeschicbte In m!, r St miiin , Jif sich noch Eins fühlten, unparteiisch neb«i 
siaander. Andoc« itcliaiiclw DanteOucw bei MoUeoboff a. a. 0. Oi & — *) Greg. Tor. 8, 7. DUaBd a. a. a 
8, SU. — ») Aeiria U4 - •) QioM m 1, 17 «od », la. Br. Chtaue, Dtsdi. Sag« 8, TU Uhtand 8, tu. 
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l'ixvro SekweiMT Sage nun ateht su dieMO Alteren Sagen im gleidien VerlUUtiiw nie 

diese zu eiiinuder. 

Ihr erster IJieü zuoAcbst hat neben inannii^ fachen Uebereiustiminuugen auch sdne ilun 
eigenen sagenhiifteD Zflge. G«niliina hat er mit Jenea Sagen gerade die früher als titer 

nachgewiesenen Partiten : die ^-kandinavisrho Herkunft dc^ Volke? . die Aii'^wandorunpr in FoIl'c 
des Mangels an Lebensmitteln (nur der Laug. auou. gibt eiueu andern Grund, der aber den 
genaimteii eolbirt rar Folge haben mosste), — gemeinsam auch — was irir jetst beilttgen — 
die sweimalige Verordnung Uber die .\ti>IiVKunL' des Manner/chntens. Eine solche zweimalige 
Verordnung findet sich weniu'stens in den laimobardi- ( Im -i F.rzählun^cu und in der schwäbischen: 
bei den Langobarden wird, nach Öaxo, der Keimclirt>uik ■) und den Liedern, in einer eisten 
yenammlnDg die TOdtnog der UebensBhligen, in einer sweiten auf Oambara'a Bath die Arn* 
Wanderung beschlossen, und Paulus niacunus hat doch miinlfv^tens von putcn Hathen der 
Gambara (1, 3. 7) und einer Wiederholung wenn nicht der Beraihung, so doch der Aus- 
wanderung (1, 10) gewusst; bei den Schwaben wird der erste aufTödtung der Kinder lautend« 
Beschluss, welcher in der zweiten Versammlung Terkflndet werden hoU, auf Dietwins Bath 
durch eine mildere Restinmitin^' derselben aufgehoben. Die^e doppelt*? Verordnung der Un^iiL'e 
nun erscheint in der Schweizer Sage ganz eigenthümlich nuigeiormt. Statt des ^^Ungeschicks" 
der Erzlhlang beim Sdiwabmi, der fiBr seine zweite Versammlung eigentfidi keinen Zweek 
Int, Ulis dagegen wohl in Dieficin, dem ^Volksfrennde", einen echten alten Namen gibt, zeigt 
sicli beim Scliwcizer zunächst ein Verblassen doi • lUNprflnglichen Ueberlieferung, sodann aber 
eine selbsUiudige, weniger sagenhafte und, ich möchte sagen: demokratiscbe Umgestaltung. Im 
«HerlEOinmen der Sehwyzer* fiusen jene „Wtter, Eddn, Bvügcv* and »ander gemeinden* unter 
König Cisbertus (Ettcrlin kennt keinen Küiiig und berichtet nur. .,das sy ein andern öss dem 
selben lande mören muostent mit der meren band") zuerst den Ik.schluss, ein Gesetz zu erlassen, 
womach jeden Monat der durchs Loos zu bestimmende Zehntheil aller Mftnner bei Todesstrafe 
auswandern mnss; eine zweite Versammlung setzt eine wöchentlich stattfindende Aosloosnng 
wm»\u> fest. AI^o hier eine Verschilrfuntr des früher erlassenen, durch völlig /^'s* ,':7' /; ' Tnili'^andnduing 
d^* bekräftigten Gebutes, dort eine Milderung des in der Vorzweiduug beschloäsuuou bluUgen Ge- 
waltaktes. Ob hiebei die Ehuelhoten erst vom Bearbeiter atammen oder schon ans der Yolks- 
aage, thut Nichts zur Sache; sicher i.<it, dass ihm nicht die Erzilhlung von der Milderung des 
ersten Beschlüsse!* durch den Rath eines oder einer Kinzelnen , etwa nach Sa\n, vorlag, sondern 
nur die Volksüberlieferung von zwei verschiedeneu Versauuuiuugen und vou dem einem Theil 
des Votkea angedrohtMi Tode. Ifoehte «r nodi so dni>tiseh wäa (und das ist doch nkht die 
Schwache der firOhesten Erzflhler unserer Sago), oder ihhIi so trocken, nüchtern und dem 
Volkageiat eHtfiramdet: die dramatisch 8i>»aueade Eiizähluug von einem grossen tVevel, den 
das gesammte y«ik auf aidi mt laden im Begriffs stdit und ton dem es — am sdiönsten bei 
Baxo — nur durch den weben Rath eines Weibes oder eines Jünglinp bewahrt bleibt. hm(^ 
er gewiss nicht überu'angen; und L'e^ctrt auch, der Volksbeschluss auf Tödtuni,' ticr Unwehi- 
haften hatte ihm Skrupel gemacht, su hatte er gerade bei Saxo (159) daneben (wie bei P. Dioc. 



>) MQUaakoff 4. «. 0. 70. 
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1,9 dafür) die Verbannung vorgefunden. Ware vollens Kiburger dieser erste Entknlior gewesen» 
er hatte nirlit bloss nach seiner Weise mit seiner Quelle geprahlt und seine Stliwvzer als 
8&xo'ä äkaadiuaviäcbe Langobardeu luichzuweisea gesacht, sonderu er hatte namentUcb eine 
Q«BUlt wie Gfftmban sieh nieht entgehen laas«, and tot Allem — noch viel mdnr gestohlen. 

Hingegen eiUlna sich all (Üese EigenthQmlichkeitcn sofort, wenn — was auch durch 
die Mheren Ucberlieferangen der Sage bestätigt wird — keine späte littcrarischo Vcrmitteluug 
derselben an unsere frühesten Gewährsmänner stattfand, sondern viebnclu: diese sie aas der 
altai üeiberiiofanuig des VoHns sdiBpften. ffier war, ms Bdum im 12. Jalulmiiinrt M den z«« 
Schwaben verwischt ernoheint; die yeranlas.<iuni5 der zweiten Versanimliinp durch den mensch- b«i uu-n 
liefaeren itath, völlig vergessen und nur die zwei Versammlungen selbst geblieben; man legte Bei!««)»«.) 
lidi Aqm UeberlieCeraiig nach den Im Lande gütigen Begriffm von Gesetr vnd Vottmoiiverft- 
nettt 3sarecht Zur Zeit, da die Sage auch hier noch fri.sch war — wer dachte damals bei 
uns an's Aufsein eiben von dergleichen? Was wüssteii wir selbst von der viel weiter verbreiteten 
swevischeu Wandersage, wenn nicht zufällig einmal in seiner Zelle ein Mönch auf den Gedanken 
gdronmen trire, sie für seine EloBterbrtder snfeazrichnen? 

Dass aber gerade mit dieser swevischen Wamlersage, die ihr auch durch die Oertlichkcit 
ntui die Zeit der Ueberlieforung am n.lclisten stellt, ilie nnsriw am meisten Verwaiidtsdiaft 
hat, ja dass für beide eine gemeinsame nähere Ursage auzuaehmen ist, das wird — ausser 
dorch aadsm, q^Mer m erwähnende Anklinge — hflehst wahrscheinlidi gemacht durch die 
Tlieilnnbrne der Frirsrn an der Wandertin? der Schweden -Reh wyzer. Diese wftre sonst völlig 
rfttbselbaft, da die Friesen unseres Wissens niemals gewandert sind'). Wohl aber bildete, wor- 
Bof Iffillenhoff hingewiesen hat''), „das Firiwnovelä mit dem Hassago (Hessengau?) di« süd- 
liche Nachbarschaft des Nordschwabengaas gegen die Uustrut". Der wandernde Stamm — 
Schwaben und Schwyzer vereinigt — mochte nun leirht die Einw iliner des Friesenfeldes . die b»niii»r8ehin»- 
auf einem Zuge berührt und theilweise mitgerissen worden, oder eine Zeit lang neben ihm 
todtaft wann, som Untencbiede tob den eigentlidien FMesen bn fernen Nordwesten, in Oa^ 
frietm machen. Ob dann unter den Saeren = Schwyzem die ehemaligen Orcnznachburn des 
Friesenfeldes vielleicht auch einzelne mitwandernde Sühne dieser f,<andschaft selbst — bei 
der spätem allmäligen Besetzung des Alpeulandes durch Alamannen ins Haslithal vordrangen, 
oder ob die Hasler mir ans Lokatpatriottsmas sieh naehtnglieh von diesen frfihern Nachbarn 
(bzw. vereinzelten Mitwanderem) ableiteten, bleibt ungewiss. Sicher ist nur, dass die seit 
Mitte des 15. Jahrhunderts schriftlich auftretende Nachricht der Sage von der friesischen Ab. 
kunft der Oberhasler nicht eine späte Entlehnung aus einer nicht-alamannischen Quelle, and 
aneh nicht «u dem sdiwibisdisn Anonymns ist — liBelist wahnehainlidi aneb, dass sie ilter 
ist als dieser und sogar als manche der besprochenen alten Wandersagen: sie geht allem An- 
schein nach zurück in die Zeit, wo die schweizerischen Alamannen noch Ein Volk waren mit 
den Bdiwaben — den Nordsdiwaben so gat wie den Sttdsdiwaben — and, in den Stttnnen der 
VlÜkerwandcrung TOriinfig nur Bohe gelangt, die gcnieinsauicn Wandereiinnerungen in Liedern 
sammelten. Diese Erinneraogen and Lieder nahmen die au Anfang des 6. Jahrimderts in die 



') Bächtold ». a. 0. LXXXY. - ') a. ^ 0. & TL 
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ebene Schweiz vordringenden Schaaren der Alamauuen mit sich; sie niifnl ini rten den Tag tm 
Zülpich (4Ü6), und die von da ao einzeln >) in den Alpen sich ansiedeludeu Kuluoisten erbten de^ 
eifriger ab die Bewohner der Ebene, mter rieh tot, liiB im 15. Jahrimnderi das freiheitliche 
Anfttreben dieser Gegenden and das erwachende Selbstftndi^'kcitägefObl sie zum cnCaa lU 
der Aafzeichnnng werth erachtete oder ans halber Vergessenheit wieder erweckte. 

Diese ersten schrifüicben Äofzeiclmungen, deren Eutlehnung aus Haxo i&sl bchou der 
Zeit nadi eine ünmSgUchkeit wftre>), und nidit bloss dem Bdulte nadi, welcher indem lairt 
Etterlin-s Polemik bereits verschiedene Variantt ii lintte, diese ersten Aufzeichnungen der 
n TirthiMii >^ zeigen nun aber Uieilweise noch eine Erweiterung der Anawanderungssage. Etteriiu 
■mmh, und seine Kadifblger wissen noeh ven einer veHiMertm Fahrt Aber den Vierwaldstutenee. 
Andi diesen eioeüen Th^ hat Etterlin, der gegen die Kiborger'sche Darstellang polemisieri, 
and „rechte alte Historien'' benutzt hat, in ib'r Ueberlieferuno; vorgefunden, welche dort am 
See dnrcb das ileimathagefuhl und die Ucrtliciikeit unterstützt wurde, wahrend die andern 
Qiellan, dem Sehanplats femer stdiend, flm versessen oder flbergangm haben. 
^^*>^ ^ Dass wir es in diesem zin itm Thcik nicht mit einer wirklichen Thatsache an thnn haben, 

verrftth sich auf den ersten l'.lii k. Kinmal kann ein wanderndes Volk — die besttnimto Angabe 
von 72003) oder öOOO^) Maxiueru mit Weib und Kiud und gruüi^em fahrendem Gut ganz bei 
Seite gdassen — nicht woU daran denken, aidi von einem eiaiigen Fährmann Aber den See 
drei Wegstunden weit von Brunnen nmli nüclen, oder auch nur drei Vii itii-ttiuilcn weit, etwa 
nach der Treib, setzen zu lassen, öoüann weiss mau nicht, was der i-iilmuuun hier zu thun 
oder wessen er zn warten hat, wenn das ganze Land nodi eine „WüdB" Ist; denn daas schon 
damals, vor 387 nach Kiburger, unter Justinian nach Etteiün, oder anch zur Zeit der ttllai 
alamanniachen Einwandemng daseibat «em tinaa md «in far geuetm^ wie Etteriin« an setne 



*) Nach Bwrckliardt (Acefafv 1 aehwalt. OmcIi. i, IM) wann tor Zeit Karli das Grasen (80Q) to 
•Om M Liadm md in ätt Oug s u i l obtriudb du Thnaness weU kaum 100 Ftomntenn, ud dn Geblre« 

&b(>rhaapt erst im 12. Jahrh. ao weit bevölkert wie jetrt. — ') Saxo wurdo ruerst 151t irnlnirkt I JMf) erschien 
eine niedenleutsclie l'i'hfrsctxung im Dmck. llorhhulz konstatiert nun, dass die jzedrucktt' Litleratiu' der Jaaisthcii 
T k '-iiL'! il(iiii,'oiiiä~j. .Dur noiii um \iiT .lasn' vi>n der ersti'U houdsehriftliehen Meldung der srhweizerischen 
Tellensage entfernt" stehe, uml ttlautit, es müsse „M«ni< jene I.iiteratur auf Bestand and GestaltunK der Sehwoticr- 
Jedenfalls einen Utterarisehen Eintluss gehabt" haben. Hin ».utcher litterargeMhichtlicber Vorgang ergebe 
■idi ab vOlUg« Thattadw, wenm nun auf die Streitfrago atNsr die Abknoft des SchweiMrrolkM ni^lw Dtaat 
Sinidkags wM dam ddia «atHhisdan, dan das .HerkomaM«, was «fr iridadtgt n habsa «fanliM, «iaiwii 
Onkt an 8ai» gei«M|ift sei, asd «hasao Schradins Behwihfwdk (iaribar «iL «tau & U)ii FIr ass hssiebt 
•adi dem OMga dinar «M UataiUilw ilAe Vorgang^ nfdit «ad beirabt tmt daher aadi Nlelita flir rffl« dkekt« 

Kiitlehiuin^ <Ier Telloogescbichte aiU Saxo; und dass eiiu' s^Iclie natti,'! fiunli n hfttien münHr, :rnl 1 .l.ihre narli 
drr cT-<l< u Kr/.a!ihmj? vom Teil ein Aiinkii)^ ans Saxo in l.üln't k K'i'iirm kt wiinie. und /».ir in nicilcrfleutM-hfr 
Sprarhe, welche in tlrr Si liwciz m riler ( rrldirt nodi rnijcU'lirt vi:rstun<l('ii liattr . das Hchrint ti:;s ein lüLzukühnor 
Schln&&. Durch blosser Kntlehuung aus Saxo ist flir unn vor der Hand weder die Krage nach der 

Entstehung der TtÜMga, Mdl di^enige nach dem Urspmng unstu-er Waudcrsage gpl6st — So Kiburger, 
OitfricHBlied o. i. a elMB. — *) So JStterlin BL 10; ob dea OaS Tiuigta ca «U> vad k|iide. fisrckhaidt 
koMikt iMh wH Badrt (a. a. a lOQ, Aus ata Land tat &itaad dar WUäm «tas iMlah« BevBiknnv gßt 
nicht sn em&bren rennöchte, welche die Chronisten (die frfkheren &belhaftcn Ansiedelungen milfafedmet) ftst 
iOriter angoben, als sie dermalen in angebautom Zustande Toriuuiden ist ■— D. h. in der ioMOlSchwcii oad 
b Orssliindw: «tas Osgsad, dia Wohls als Wald aad Hia hmrtniaft 
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Sige X« rattoD, bemerkt : du wird flan Kenumd glaoboi, der da irafae, dass Ton «Den 

schwiMzcrisrhrn AIpenp!ls<;en der notthard der jüngste Lst und SstUch und WestUch Seiptbner, 
JOerubardin, Griinse) iL s. w, lange vorher begangen wurden. 

Dagegen erkeoBflQ wir in dieser Ueberlieferung an verschiedenen Stellen noch ganz ">* —w i* 
deutUeh die Handadixift der Sage. Dmb die erste vorl&ufige Ansiedelung durch ein trennendes 
oder hinderndes Gewässer veranlas<5t wird, das nadi THiland in den Wander- und Kanipfsapen 
der alten Völker überall mitspielt >), ist uns z. B. bei den Gothen vorgekommen (oben S. Iii)- 
Dort Teriiinderte der ISutnn der Brfide den Uebergang der einen HeereshaUlte auf die -rmi 
der andern schon besetzte Insel oder Halbinsel Owin'); hier veranlasst die Onbltnc! ! 1 1 it 
der Ffllire da^^ Verbleiben eines Volkstheiles auf dem diessoitieen [Ifer. Eines Thalis auiii 
bloss : denn der andere, die Uutorwaldner und Harter, ziehen uoclther ducli hinüber j vielleicht 
aadi, dan in der lltem Sage diese Bchon vorans und dnnth den See von den SdiwTsem ge- 
trennt waren, und dass die lefztricn, wie die Gopiden bH den Oofhen (wn sieh die Trennuni^s- 
sage doppelt findet) hintennach kamen und nicht mehr überfahren konnten : Schwyz gilt ja 
anch dem Weissen Bache als das zuletzt bevölkerte der drei L&nder, wogegen Etterlins Er- 
zählung von einer anfüngtidien gemeinaainen Beeetznng durch sftnuntliehe Aasgewanderte streiten 
würde. Wie dem auch sein mag, es bleibt l>ei beidm Völkern als sagenhafte Veranlassung 
der Ansiedelung der Umstand bestehen, dass auf mehr oder weniger wunderbare Weise die 
gewOhnKchen IGttd zam WamerBbergang nnbranchbar geworden sind. AehnHebes beriditet 
die Sage der Schwaben bei Anlass ihrer ersten kurzen Ansiedelung, auf welche ebenfalls eine 
Trennung, in Reiter und Fiis^voik — spater Nordschwabou und Stldschwaben — fi)Igt (olx-n 
S. 24) : nur dass hier die liücJifahrt es ist, welche abgeschnitten wird, und zwar durch eigen- 
bindige ZentOmng der an Sddeswig Ten Stoxra augeworfenen Sdriflb; — die Langobarden 
lassen wenigstens hei Rügen die ihrigen im i^tich"). TMc^cni Zui: Mit schwabiscbeii Rage ver- 
gleicht Uhland') nicht nur mit der Verbrennung der helvetischen Städte und Durfer durch 
die abziehenden Bewohner — wo das scheidende Gewisser fehlt — , sondern namentlich mit 
Dem, was die bnrgnndisch-fr&nkische Heldensage von dem Donanabergang der Nihelange and 
der Zertrümmerung ihres Schiffes erzählt. Diese ParaHele gibt tms aber auch die mythisclie 
Bedratung unseres Fuhrmamns an die Hand, der zu den übrigen Einzelangaben der Sage so 
wenig ah rar Oeeebiebte reebt passen wDL 

Wer ist dieser wunderliche Ferge, der nicht fahren kann und so die passive Venalsssnng wi< d» 
zur Ansiedelnng wird? Im Nibelungenlied*) und der Tliiiireks-Saga^ sind die Beziehungen des 
Flossüberganges und der dabei th&tigen ächiösleukcr zum Tudtenreiche l&ngst erkannt Hagen 
beut dem in der Herberge barratden Fergen Eise^ einen Goldrlag als Fährlohn; dieser, obwohl 
"reich, will den Bing ttx ssine junge Fkan Terdiensn; sie genrtiien in Streit; der SdiHBnaim 



') a. a. 0.211, zunächst nur vom scheidenden Flu&ite, alii r pi w iss nirht mit abüir.htlicher Einsrliriinkiing 
auf flietsendcs Wasser. — ') Fttr's 6. .lahrh. dürfen wir doch wohl schon Quin als identisch mit KOthisvh <Ju<i, 
Wasaer (vieUeicht aoch schon: Insel) annehmen (Dat l'lur.?). — >) Saxo VIII, Su>ph. 15!>: dt^iortisquc navigiU 
•oIMrb itar iogreML - «) a. a. O. »7. - Cbsnr. B«1L GaU. I, & - <) Mib. 1400 IL (L) - *) TUdhnka«. 
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will nicht fahren, oder nicht so wie Ilapion will; dio^or er>chl:l?t ihn und rudert selbst so 
eifrip, dass das Ruderzeus Schaden leidet; er flickt es wieder und bringt die Xibi^lunge , die 
(nach der Th.S.) mit ihrem Schifte umgeschlagen süud, glQcklich Uber die Strümaug; nur der 
Kaplan (nach dem Nib.«L.) kanint vadA mH UMImt. IMlieii seUlgt Qm N.-L.) Hagen daa 
Sdllf in Stücke nnd wirft, es in die Fluth 'V. auf der Marke winl Eckcwart schlafend gelinden. 
Hier alao scheidet der Floss Todte und Lebendige, wie in der Kdda die Furt den todtan 
SinfiStK, der dordi den TodteDSchiHer Odliin entfahrt worden ist, von adnem Vater Elguand 
trennt 2), oder Itr Leichnam eines Gottes oder Helden, z. B. Baldrs oder Scylds, im steuer- 
lohcn Schiffe (kui Meere ilbcr^'ebeii wird, oder wie endlich schon Scylds Vater Sccäf, der auf 
seiner Garbe im Schiti' ohne Steuer über Meer gctiommen, ebenso wieder iu seine Heimat 
zorflck gelangt ■). Todtenfloas nnd TedteuMihiff sind walte germaniache, and bekanntUdi aadi 
schon antike Vorstellungen ; wenn daneben auch eine Todten&rMcit« erscheint, wie in der jüngem 
Kdda (Gylfa?. lO), und dann in der gothischen TrennunKs<!afte der durch den Brückeneinstur/ 
abgeschnittene Haufe nach Jahrhunderten noch gespenstische Stimmen hören l&ast, su sind wir 
berechtigt, in dieeer BrOdcm- wie in den 8ekifflUvt»>Wandenagen verdankeHe B^Fthen an 
sehen vom Durchgänge durrh's Tndtenrcich oder Verbleiben eine-; Tlieils des Volkes in dem- 
selben, wie solche auch in der Sage von Odjrsseus erkannt sind, der aus dem Hades, aus dem 
Lande d«r Kalypao nnd der Flilaken addaftnd und anein, anm TbeO andi mit befaialie yw- 
stttramcltem Steuer^), in sein Heimatland gelangt Bei Jomaudes ist die Bedeutung der 
Priiekeusage : dftss ein Theil des Volkes dem Tode verfallt, nicht ZU verkennen. Bei den 
Schwaben geschieht die iu der laugobardiächeu Sage nur angedeutete Zertrümmerung der dem 
Sturm entronnenen Sddffis im Hafen der Danen an Schleswig, nnd dort war, wie Uhland 
erinnerf^, dar Knabe Sceuf angefahren: an die berahmte Stätte, von wo aus der Weg ina 
Todtenreich fflhrte. mochte sich leicht die Sa{?e von einem Durchtranfj durch dieses Reich an- 
knäpfen*), welchem nach der Rettung die Schiffe zurückgegeben wurden. Die Sage nun von 
einem addwn Durchgang in granor Vemit wurde andi Ten den Kelooiaten am ^erwald- 
statterscc mit^rebracht; sie lokalisierte sich an dem zuerst ancrebauten Orte des Soeufcrs, zu 
Brunnen, von wo aus wohl die ersten Aubauer des südlichen Ufers ausfuhren, um, gleich 
Gothen und Schwaben, drQben eine bleibende Hdmath zu finden. Am 8diW7>er üftnr aber 
wurde — und nnr von dieser Version wiasen wir Etwas — die Durchgangasage vergessen , es 
blieb nur die Ansiedelinv^' am Ufer des stürmischen Sees, und zwar diesseits, im Gedachtnis-s 
haften, sowie der TodteuscUüler, der, gleich den\jenigen der wandernden Burgunder an der 
Donan, in der Hittte der VebflanfiBbxaMlfln baxrt, der nidit fdmn kann, ao wie jener nkdit 
fiduren wiB, und deeaen Fahneng zur ffinüberCahrt anbrauchbar ist, ao wie die anfimga 



■) In der £dd* heiMt es wenignteu : Uabefestigt blieb du Fahncu^, d« sie m Lande ftilureB (Aüm. 96) 
hOmlar slitaadlia, b&ir brotnudhn, 

pprdhut far festt idhr tlieir trk hyrfl, 

') Sinfl.>tl!\Iok 2 t' Oilhin fulirtc sidlist die Krschlasi'iicu von Dravalla auf n .idi unu >chiB nach Walhall. — 
») Naih ^iriir.'i k. Weitere Helene l iriiiiiu't Myth. I i. \\i^<^.) (»2 (T.*>) ff. -- »i Od. 'l. 53D ff. — ') :i, ;i. U. 'iOa 
— *) Eioea solchen mjUiisclieu I>urcbgaiig dürfen wir wolil noch in altera iiagen, z. B. in derjenigen rom 
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▼ciborgVMii I) Sddft im der Donau and die in Schleswig (vgl die Brlldce von Owin) nadi 

dem (Sebraurhi' fiir dip Rückfahrt unbrauchbar iiemacht werden. 

Wir haben aber von diesem Terfren am VierwaldsUttersce noch andere Spuren, welche 
Mine ras den verglichenen Sagen erschios»ene mythische Bedeutung alü Tudteufährmann noch 
weiter bestätigen dürften. 

Der flltcst«' TodtenferfTo in dor sprmanisclu'n Mythnlofrio isf Oilhhi. Wnoftni. Fine Ver- yomWa»» 
menschlicbung Wuotans ist y'ada ( Wato, Wate), der, ein heidnischer Christopborus , seinen 
Sdm Widanä anf den Scfanltem Uber den Grünapfland (awisdien Seelaad, FUster nnd Hten) 
trlgt^ Ihm und seinem Ge«chlcchtc werden verschiedene Fertigkeiten bcigolefrt, die auf 
Feigen- nnd Schützenkunst Bezu.? habon. Kr s(»Ibst ist nach df-r cn^'liscboi» Tt"!»« rlicfernng 
Erfinder des Bootes; in der Willdnasage gehört diese Erfindung seinem Sohne Witland an*), ^mim 
Sein andarar Selm JB^a ist dar beste Sehfitse; anf dessen Sohn önnmäQ ywM sidi, wie n>m»mmm, 
sein Jagendmgrtlias rom Durchschreiten des Sundes auf TliArs Rücken«) und das deutsche Ge- 
dicht vom gleichnamigen OmuM zoiL-t, die Schifferknnst ■•) und zufjloiih, was ans seinem 
Namen*) hervorgeht, die geschickte Handhabung des Tfeiles. Also eine gau/e l-'amilie von 
Tragen einer gedoppelten Fertigkeit, wem bei Wate nnd Wielaad modi, ans ibnUchen Eägeo- 
schaften Odhins abgeleitet, die Arznei-. Schmiede- und Fliegokunst kommt, .\usschliesslich 
Schifi tmd Pfeil gehören der Linie Eigil-Orwandil und ihren Wiederholungen in der Sage an, 
ah wddie 3Uto In der dSalBcihen und TM in der scbweizeriscben Heldensage allgemein aner- 
kannt sind. Bei Eigü, dem ältesten deutschen Apfelschützen, vird die Fergenknnst neben der 
Schützenkun^^t nicht besonders erwfthnt; Örwandil besitzt beide und ist ein B('isi)iel für die 
häufige Vererbung alter SageuüUge vom Vater auf den Sohn (wie in seinem eigenen Jugeud- 
mythw andi TMr dar Selm statt Odhins des Täters ab TodtenscjülFer erseheint); bei Toko 
tritt statt der sweitea Ennst, statt der des Steuers, die des Schneeschuhs ein, wfthrcnd Teil, 
als direkter Erbe Eitn'ls und Örwandn-:;, wiederum der berühmte Apfelschütze und der nnüber- 
trotlene Ferge ist. Mit Eigil dem Vater hat er den tkhuss auf den dem Sohne aufgelegten 
Ap^"^ and die AnkBort an den Tyrannen gemein •), mit dem vermenschlichteo Eigfl, dem 
Toko, ebendieselben mythischen Züge, sowie «lenjenifren von <'ii\fr i/nfK/frn Fuhrt — hier auf 
Schneeschuhen, dort (ursprünglicher) auf dem Schiffe — und von der TiAltung de» Ttfrannm 
dmtih einen Pfeil*); von (irwandil dem Sohne endlich ist auf ihn, ausser andern 2E0gen, die 



■) Ni)' 1I(J7 Diti; wazzer was cngozzcn, diu schif verborgen. — >) Qrimm M}1h. * 812 (880). Bianock 
Mjrth. m — *) äimrock «beod* lud m. Orimm a. a. a, Wilk. Sagt K. 90i — •) SIcUda K. 17. Bknvoek a. 
a.0.M8L — •)a.a.aM£ — «) QOum a. a. a 811 CUUi, Hnradi a. a. a MOi «8: ör^vaadfll, der bH 

dem Pfeil Arbeftende, aft. «anod«! Jübar = PUL — ^ Aach anf den Bnida- mnse narh der Vilkinasn^n Kipil 
schiem««, trifft ab«r irar m die mit dem Bhite der KOn^^nAluie i^cfAlItc Blase, die hii>r für den Apfel zu «tehen 
scheint. — ") Wilk. Sft|ja K. 27 (Simr. 241) : .ITorr. ii li will nirlii Repnn Euch Ingen : wenn ich den Knnbcu mit 
dem einen Pfeil getroffen hätte, w waren Euch diese beiden zugedacht." - •) Grimm >lj-th. ♦ 315 (3ö4). Hier 
bei Saxo hat nich dio Tüdtuuf! des Tyrannen durch Toko an ein Rpäteres geschichtliches Ercigniss, die Kr> 
Bchiessung de» Königs Harald (i. J. 992) angetchlosseo; aber sie war schoo bei Eigil in der Tfidtiuig der Kinder 
und dem nochmaligen Vcrgicsscn Uirca Blutes, sowie in der drobeodeu Antwort jenes enten SdriUnn imgelilliet 
ja lehan In dar mjtfaladien BedMtang dar fauan Sag« als JabRanqrtinB von dar TMkng das Wistara. Die 




wir nicht kennen, weil sein älterer Mythus verloren ist, die Wasserfahrt Obergeganßen, sowie 
der Ntnnc, der nach Siuirock's hi'ichst. wuhi-silicinUchcr VemuthiiiiK nur rier /weite ITieil Ae& 
Namens Oreudel, Erendell, Ern-TMk ist, wahrend der erste, in welchem eigentlich beide 
Sttaiim des Wortes Btednn, ab dar den EigemaiiMn Torisesetite Titel »Ebren-'' angvMhen 
wurde. Der Ahn aller dieser Eigiknen aber ist Wate-Wuotan, der Todtenferge. Wenn nun 
Teil, der Erbendes Wuotana-Sohnes Eigil und des Wiiotaiis-Enkels Orwandil, dieselben Thaten ver- 
richtet wie diese, weau er nachher wie Thör (frtther wohl Odhiu) den Knaben durch die 
««MMM ^*^^'^ TfIMt und endlich wieThSr und OdUn in Fetaea sdiUft: ist da derSddiHB n Uhi, 
attiMi daas auch sdno Thfltigkcit am See ursprflnplich ein Hbdurchtm^'cn oder -Fahren durch das 
""""^ Todtenreidi gewesen sei, wie di^nige Thdrs und Odfataat and dass der wunderiiehe Ferge zu 
Bninnen, dessen Bealehmig «of das Ttodtsuraieh ima bn^foiiffiBdie iL a. Wandersagen ge- 
zeigt haben, nur die Vermenscblichung eines durch's Todtenreich schreitenden Gottes, ja dasa 
es derselbe Held sei, welcher an der Tellsplnttc sich aus dein Wasser und aus den Todes- 
bauden rettet? Es hAtteu dann die einwandernden Alamannen die Sage vom Heldui (Ereo-) 
T«U, dm ApfebchOtran und Biuknr — iddit Sehneodralifidinr — nuldiat ans der ebenen 
Schweiz, wo wenigstens Eigel wohl bekannt war, mitgebracht und sie an ihrem See lokalisiert, 
wo er das alterthümliche FerRcnanit fortfrilirte. das seine crüttlichen Ahnen verrichtet und 
welches Eagil und Toko ganz oder fast ganz eiugebOsst haben. Er wartet der Fahre bei 
Bnionen nnd kann das wandernde Volle oder einen Tbefl desselben nicht flhersetsen; er rettet 
in der Nnhe den njinin<,'nrten Tiber den See; er rettet sich in und aus dem todbedrohten Schiff 
au der nahen Tellsplatte; ei- erschiesst von dort aus, oder nach Andern in der holüen Gasse, 
den wintertidien Immunen; er rettet «h Grete den Knaben vom Tode aas den Fhithen des 
SchAdienbaches ; er geht eudlich allein oder als dnw der „drei TcUen* in den Fels schlafen, 
der creirendber nnuuMi nnd der TeUsplatte Aber dem See steht, nnd irird in seiner Zeit von 
da wiederkehren. 

Wir geben die letzten Bemerknagen Torilnfig als blosse Venmithnng, vnd behaltea ans 

vor, in anderem Zusammenhang darauf zurQckzukommen. Das hingegen — um dem GegeOBtaod 
unserer Untersuchung uns wieder zuziiwemlen wird man auf jeden Fall zupreben, dass durch 
das Vorkommen eines sagenberühmten l'ahrmauus au demselben Gewft&ser auch die Öageu- 
haftigireit jenes froheren Fergen, die sich ««Aon ans den parallelen Sagen wiMlwwen Hess, eine 

neue ritterstütziiiiL' erhnit. wie uniu'ekebrt dieser Zusammenhang dCT TeUsige uit der SdlWCtoer 
Waudersage ga/en eine spate Entlehnung der erstereo spricht. 



(BocUmüi TeU eo flt), ab« dodi aidit m censa, dau Saxo leteMn ah TniBfls fsdtant halm aftnts, 
ml oidtt TidMhr «kw IMlMMTteaditioii miA]|iUSeUHHaTell od sriaar Bedttrt, mMw aitvOttididHr Im 
all die SdumAArt Toio^, ilA nft tai SMAlmgeB von VmdilHuleB IM i Mw d MUrta varirnnta Ubn 
hBaate. r>ie?p Apfel . Nuss-. Rinir-, Scliipfmnfflsrhütxpn sind erw&hiit von Orinun ft. a. 0. 315 (554) ff.: PWna- 
tAH, Olaf Ili min^fr, Ih iimiiuttAVolf 7.11 WcwclFflrt, rutu hor (Sfti^ttiirini), William or.rioudpslc, und von Rochlioli 
a. 11- O. 20 ff. •III ff. I 'iii' Srhnfefalirt mit dem Icitmdcn Sinli Imtte die Saiie in dor Si hwi iz. imf doron 
Schneefeldern Bolchc h'alirtiu ctwaB ganz Uewöhuliche« sind, wulil kaum die Seefahrt gesetzt, wciui sie aas Sano 
geschöpft hatte, wie Rochholz annimmt; sie kannte aber eben l&ngn die Sage Ton dem Fergen Kigil-TeO, eh« 
ihr etwa die rhciiiiacbe oder — vi«l ipWer — die dtaiache UeberUefenni «n (Hkrea kaa. !)«■ Mytkoa vM 
nfO waiM SocUwIi Mibtt ftr «Mor« G««akiea Ma bw 8, Jaliik Imuaf luwk. TeD 67. 
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Weitere AnhUbujr der schweizerischen HeldcnsaKe nn die germanischen Wandersagen ^*^^^^*^ 
getraue ich mir nicht als alte Xarhllitufe derselben zu erklären, ohwdLl. hei ihrer Eigenart i^- nitmiMifcni 



keit, auch an ein blosses £cAo aus dem jiuigeu Dickicht der Chruuisteulcderu uiclit zu denken 
ist: es mm Mar wobl die phantasieraide Hand 8a«a% eimnal bei zwei VOlkon gldclten 

Stammes znftllig dieselben Töne gegriffen bahon. Simrock <) geht ohne Zweifd ine, wenn er 
die Sapre von KRnig Ermentrich und der Gattin Sibich's in der vereint mit der Tellsacc auf- 
taucbeuden Erzählung von WolfeuBchiessea und Baumgarteus Weib wieder erkennen will, 
welche in den verBchiedeneteB Befirehugwagen der idiweinriBdMD Thller wiederkdirt; wir 
werden auch in den der eif,'ent!ichen WandersaRe anirehäritreii Krzahlunfjen vom Vcrrath Wito's 
bei den Schwaben (oben S. 26)/^) oder vom Einkampf des unfreien Langobarden (S. 25)^), keine 
TemiidtMlttft nrit ÜinHdieB sagenhafken Zagen ans den Morgartenkileg uiihIuimo. Hkher 
aehOB liegt &s, einen Ursprung aus ^'emeillBBmen alten Mythen einzuräumen nicht nor bei der 
Bcrpontrflckun^r Teils oder der drei Teilen, wozu eine I'arallele vdii raulus Diaconus im Zunamraen- 
hang mit seiner Waudersage erz&hlt wird^), sondern uameiitlich aucli bei der in der Schweiz 
aasMrofdeiitifeli htnügen UebetUefentag, dasa die Franeo, wie in der ItagnlwrdiKhen (and ^ y^mu. ,u 
achw.lbischen, beziehungsweise schwäbisch -sAchsischen) Waudorsage (oben S. 25. 28 f.) das be- 
driln.ufe \'aterland retten. Die betreffenden Krzahlunik'en, unter denen die von den Züreherinnen 
und Appeuzelieriuneu die bekanntesten sind, hat üochhoLz zusammengestellt; meistens 
flehfiesat aidi daran, in Uebordnatinunong mit dem dlmachen und im Gegeonto zom eftohsi- 
schen Rechte (l'hland's Schrr. s*, 215 ff.i, ein den Frauen crthciltes l*rivile;:inni. L !i f\\<sv dazu 
in der Kote noch eine äage aus dem Beruer Oberlande ^), wo zu der lüü'eleistuug der ver. 
Mflidetm Frauen auch oodi, nie M den Langobarden, die NamnfeboBg Unntiitt« «Ihnnd 
umgekehrt der (wahrscheinliehnnuidadie) OriMuuii> ii u AulaaBiarLoladiaicniiig dieBwZiigiS 
der aitgenaanisdien Wandenage gegeben zu haben scheint 



■) Mjrthol. 8. 2i3, wo ..Chronik dei W^ISM ttttt „Hauses" za losen ist. Vgl V. d. Hngcn, 

Heldenbu«h I, CXXII und Tbidr.kf sii^a K 270. 277 (Ra&zmanii, Il.ld.ns.if.'.' II, 570) mit W. Itu, 1, rcVIIII 
Bchichtsfreuud 13, 70). — ') Die llmii'iiln ri;i', tiach Andern Ili inrich vnii Iliineüberx, vcrrathcn durch ciui'U uIht 
die „fetry" bei Art geiichossouen Pfeil di-n Eiilt:ini>-'ien Jon l'ass. wo siu dnu l't'inden beilcommeo künneii 
(Etterlin Bl. 30). — *) Die schvyxeriBchen „Aechter" am Murgarton verdienen sich dordi diu entacheidemde 
Eröffnung der SchlAcht ihr VaterUnd wieder (Etterlin ebenda). Dasselbe Motir findet ifch fbrigtaa Mkoo bei 
Winkalriada Drackenkampf, Mliet benraiUt die QeMüiidüliehkat dar beidM lforfartenn«aa.- hm Oti^am 
«tau ^ 18& 188^ Note OL Oa — «) Oben & S& CMnm, dlwlL Sagen n, S9i Die SeUlftr b«I Paahu 

einst aufstehen und ihrem heidnischen Volke das Evangelium predigen. Achnliche rettende Thaten er- 
der Volksglaube von all den zahlreichen berRontrflckton llfld^n. so auch von den drei Teilen. — 
») Dcotsc-her Glaube und Brauch im Spiegel beidnlüchcr Vnr/t it II. — «) .D.-is Doifcbcn FnUchen bei Rüirhenbach 
im Kandcrthai hiess Iruüer Engelöurg; jetst trügt nur norh ein «-in/rlin r Hnf dngdbst dienen N'amco. Dio 
Walliser drangen vor Zeiten in's Kanderthal vor. Die Männer von En^< I) h l' n Uteu sieh ihnen entgegen. Die 
Kageiboifwinnen aber waflwtan aieh, aofaa lUnnerkl eider an und eilten den Kiapfenden au Hilfe. AU die 
ViUa däa eaerwartaun Znaf kanMO uImb, aogen sie sich «oU Sdnekaa aarikk. da aa abar i 
■aa te Ckt «AUM'.* mtg^Mh «<• Ifr. UUIv in Baiakenbacib 8o fia Ta 
i|L iMÜelB a. & 0. n, SM. 
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Hat «Nnit nmeare Utberiiefeanug mit den Ilten gennaniwlMB WanderMigen flm Oraid- 

iBge gemein; kommen aber in denselben uiul in der u'leiclizeiti{?cn schweizerischen Ilclilcnsasc 
Abweichungen vor, die sich uor durch ZurOckgehea auf ftltere, aUgemeia gennanische Mytbeo 
erkl&reu lassen, so müssen wir scbliesaen: 

Dm «dbe^MW^eft-AafleriMle UAerUefmutg ist der Best einet aSä-iüom am MeitenWmäer' 
snfffi, tcrkhe neben utul iiach den Wandersayn der Gothni, LuDi/ohiirden , Gotländer , SnWMn 
für sich bestand md mit ä iettn anf der aU^emeiH gertnattische» Wandcrsage berttJUe^ 

Ah InMt dieser Ilten alamaimiwcheii Wandenage kOmieii wir nm genauer folgende ZIge 
iMseichnen : Herkunft des YoIkeB aus dem fernen Norden ; Uebervölkerung und Hungersnoth ; 
doppelte Vcrordnuufi dagegen : monathche, dann wöchoutliche Ausloosung des Männerzehnk'os ; 
Dreitbeiluug des Heeres; Zug dem Rhein entlang und Kampfe; Ausiedeluag am Vierwald- 
Btattenee, da das ScUff (müclMe q^Ater nit deqjenigen des Tedtenfergen Tendunols) «n- 
hrauchhar ist; andere (TiePeicht frtthere, oben S. 33) Ansiedelung jenseits des Sees, in 
Unterwalden imd Hasti; ond «oid auch: List mit dm Fraoen in den Kflmpfea gegen die 
Nachbai'u. 

IHeee Sage mlit, m aaaienyidt die TliOnalmie dw IMeeen neigt, «uildafc mSt d» 

swevischen auf gemeinsamer Grunrllage, und weist zurück nuf die ursprüngliche Einheit der 
Stamme. Die swevische wird, gleich der gothischea und laugobardischen, als echt und selb- 
etlndig aneilEaiint; andi die nnsiige nmss ee sein. 

Dass sie erst so spät schriftlich erw&hnt ist,') erklärt sich durch die späte und aDmlfige 
Kolonisation des Alpenlaiuh's und die noch spätere politische liethatigung seiner Bewohner. 

Dass sie uns so »imlcnt erscheint, ist nur Schuld eben dieäer jungen Aufzeichnung, 
beeonders der gekluteeinwollendeD DarsteUang des enten eingebenden Bearbeiten — nidtt 
der folgenden — , welcher Umstände nnd beeonders Nanien*) In die üeboUeteang einflocht, 
von denen diese Nichts wusste. 

Dass insbesondere die bchwyzer ächou iu den trüheäleu Daistelluiigeu gelehrt-etym(do> 
giaierend grade m Schweden gemadit werden, ist eine mfladge Zntbat znr Sage von der 
noidieelien AhBtamwinng, ein «Imuo «iroiiliiBiler nnd anneUgerEtnCBll''*) iriedieldeutttxienuig 

') Das Missiv von 1113 (llungprb. ül. Cö, vgl. olieii S. 1t, Anm. 5) erwähnt sie nicht, eben alg|o//iri>ff«« 
Aktenstui k; in sukhcu erbchciut iiu erbt viel 8]iätcr. — ') Diese Namen sind entweder einfach ad huc fiapcrt ; 
ao Bmeertu, Bmmu, WoiMUmi, Bimo, SeM, Sekwjft, MamiM (dem der AwUmg ton üomIoh oben & 17 iit 
eben lo tolMUg ab der tob BaäiikM, Ibiefaoii dar flciahclnB Sage, ICIIlleiihoff a. a. 0. M £) s. e. v., 

oder aus fremden Qaellen erborgt, bo besonders der Name des fr&nkisrlicn Ilorzogs Priamus aus der Trojaner* 
Mge der Franken, ebenso wabrsdieialich Foter voa Uoa, worüber aubfulirlidi iluugerbühler a. a. 0. 41 ff. — 



•) tOUnhoff e. a. a m 
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von Sicnm un<l Schweden in der schwäbisclKui Satre, die man dfsshalh doch nicht für uneilit 
erkl&ri. Der üleichklaog voa Hveaa uud SicUes, üoicia konnte leicht schon lange vor Kiburger 
bgfoi Ebern idiyieii und in O» Sage «briilni^; «r kann wsar Anla» nur Wiedcrbeletninp 
der schon verbla.sstcn Tradition (gewesen sein. 

Dass endlich die alamannischc Wandersage (wie auch die von Eif^il-Tell) sich nur auf 
ßa pesekränkteBt Gebiete erhalten hat, erklärt .sich aus dem aUgemeinon Schicksale der Sagen, 
M Üatn ZubH nor da nnd dort in baaondan günstigen Lagan ihre Spuren so hinterlassen. 
Knöchelchen, aus denen das Skelett wieder zusammenzusetzen ist. In der iniu ru Srliwciz 
dienten zur Konservierung die Stati(;keit im Leben der üergvülker, die Freiheitsl)CÄtrebuugeu 
des 18. und 14. Jalirlntnderts, endSdi am Vierwaldstattersee da» gani einzigartige OerfHehkeit. 
So liaben sich ja auch die andern Wandensagen , besonders die seliwttnsche, an hestinuutt< sint- 
ten geheftet und dadurch wohl vielfacli sich erhalten : solche sind llflfjon. SchleswiLr. diu Au an der 
Unstrut, Scheidungen, die von uu^icrem Schauplatz, wahi-scheinlich nur eine TagereiMu enlfcrutc 
8dnmlMm,i) endlieh auch die An bei Bronnen, am sagennrnwobenm Vierwaldstattomee. 

Wir halten also unsere Sage für ebenso original wie die Qbligen Wandcr-aLien, und 
mtlssen eine blosse Entlehnung uns Saxo, oder eine Erfindung Kiburger's, der dann am Ende 
auch noch die Fabeln des Weissen Buchs, namentlich die TeUsage, hätte zarichteu helfen,*) 
lir «MwsgHA ansahen. 

Auch für uns aber, nachdrni vnx die Verwandtschaft der Sage erkannt, bleibt uatnrlidi 
als historisch dann gar Nichts bestellen ab die Ikeiedeiuug der inueru Schwei;; von Norden 
her, vnd -«ielleicfat noch die TheOnahme ton Leuten des Friesenfiddes an den Schwabenzügeh ; 
aagetihafl, und zwar echk und alte Sage,^) ist uns alles üäbrige, wis ans nach Abstreifang 
der fiüseben Gelebxwmkeit (8. 3i) nodi geblieben ist 



& «ta» & as, Hm & — *) JUchtold, StratL Ourimik & LXXXT, Aam. a — *) D. h. allgemoia g«r> 
■niMhOt — oad vidMckt logar indogemuuiiadie, vi« die Terj^eicIiuoK der deniadMO WaadMMgm nüt der 

tpäiKMytrhenüdken diese nahe Ipgt, welrhc schliesslich noch angeführt sei. Die Lydicr haben 1^ Jitliro Unp 
eine HungmnoOt «»NiuUliK «rtrauoii, indem sie auf sehr naive Weise Zeit und Hunger durch S]iii>l<'ii Ix'trojfcii. 
Da dag I'lIh I w,i hsi, theilt der Ki'iuig Atys, ein Eukcl des Zeus, das Volk in :icci Tlirik iimi i.i-si ilirse 
tooam, wek'liur unter dem Kouigssohn TijrnenO)i auswandern, welcher unter dem Vater im Landi' lilcihcn solle. 
Tyrscnos und die Seinen banea sich an SmjTna Schiffe, suchen auf weiter Fahrt Unterhall und Wolmsit/. und 
landMi «odlkb in Qnbriaa, wo sie aoiUMhr licb nach Omoi IrtUmr ifb/Hnput neuMn. Ueradot I, 'J4. Vgl. 
fla(iAeT,piSa»(8tiffk^ T«ü4uiPitHniluI,l,4(wi> maiUtrLgimvm^TgnhiimVm» nüsMa). mnturli 
Qutest RoauuL p, tlf, id. lOMlL f. Ml. lÜNdtni, Ann. IT, 66 (nach dar Behauptung der Sardenser , welche 
Lifdu», T t firhtmu md Wtopt all Ly^er beieichnctcn). Ilorat Sat I, 6, 1. Tirg. Mn. II, 7rtl (Lydisrhe Kin- 
wandoningl- N'^i lit m. !.r il-, m'w iüi-mt Kiv.;i!;Iiiiil' IIi'Ih i.v,".. h^^t uiiscri' SchwciziT Sui^e mit den ubri(;i'n .•/■ r^ 
MdiwsdiM Waadfi-i^ij^ou ßcmt'in, uinl omc litterariache A'Ht/e/intutjr lies«« iiicb noch wahrscheinlicher aolileriHlot 
als anf Saxo zorückführen, wenn in« ht die Annahme einer YsrtltitKig nügcmtin gcnaSBlMker oder indogeruiani- 
■ckar Sage die viel nn t tt r üchwe und einsig richtige wIn. 
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Uud so kann denn wohl auch be. der festlichea Verbrftderung d^sr Vertreter Schwedens 
uad der Schweiz, welcher die^e Untersachang gewidmet war, äncr.^eits dos Schicksal dieser 
Sage ans SdnreiBar Mfarea, da<« d«r Wabii flinec paa «igeninisai rnlniiTollea Aintaanraflg, 
wdche «in froih it^stolzes Völklein sich beilflgte, nr dar Kritik der Neuzeit and den grQflMM 
Anf nlpnincreii der Gescnwart an die Völker weichen mnsa; — es kann andorseits dieser innen 
ZusaiuuK uking aller bctr.ichtett^a Sagen vun einer Herkunft au:j ^-jrdvu die Sohne öcadinavia*s 
wob Nene varsicbem, dass ein altaa Band gwiwjnnamw Sitte und Sage immer uaA fm dea 
Schweizetbergen Idnaufinichi nacih dem fenm JKw4m, dem Bewalmr uaeNV tAtmtm 
Mythen, — 

„Don täm Btimm Mmm wir m iOei* 



Bam, ON €helht's QdmiOetf S877. 
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Vrsprung vnd Her kommen 

Alten SchweiUeren, 

fnMBdflrMt 

dess Lands Hassle in Weyssland, 

Aiiss alton Chronicken gezogen, 
lu seiner eygezxen. Melodoy* 
Od» in der Wefw: 

Kompt hör zu mir, spricht GOttes Sohu, etc. 

<x» 



1. 0 Uildt«r GOtt fo deinem Beieh, 

Wie fahrst dein Vrtheil fovriltijjlid», 
Dem Edcbeu wie dem Armen I 
War XU dir sclur^ In aller Nofb, 

So bist du doch der gfltif? GOtt, 
Vnd thust dich sein erbarmen. 

8. Wann du eUa Vokk gönst Glück Tnd üvy\, 
8» MhaflM da Jbm «in gotea fkosrl ; 

• Wol hio auff dispr Erden 
KMMUt du sie Obreo mit deiner Hand 

Bs nw* fioUant «anko : 



3, Wie dM bcechehen vor alter Zeit. 
Ein Königreich in Schweden ieit, 

Von hinnen weit Hhglegon ; 
Da wahr ein Thewro vber die masB, 
Sie fünden nichts auflf keiner Strass : 
Das Uiiltcn me hertr.lirh klnpen. 

4. Die Thewrung bat gewehrt so lang. 
Du man tat Bdrweden kein Nahrung Ihnd 
Yod in dem Ijjnd Ost-Friesen : 

Da band sie glitten grosM Nobt; 
MaiMfliw ilaib dvsh groM OungOMMlil t 
Das k w i twi da nkht Uaam. 
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5. Der KAnigr benmblet aehien B«bt, 

Kr seit den Weisen von der »aohf 
Daun or gioag ymb mit listen ; 
Ks ward gemehret mit der Hand : 
Der YMiend iiiusst vom Titterlaiul 

Den niiiiiTti sl.rhon zti fHsten, 

t>. Nun hat es yrabrlich den Verstand; 
Keiner wolt aun dem V»t(erliiid, 

^<'iii avgrn Unnas TOrtueeD; 
Ein jeilen dunckt in MiiMm Sbm, 
Br wolt Docb Heber dahehnen eaiyn ; 
Keiner wolt auiT die strasMu. 

7 -Mb es ein veijrrta sach, 
i>unuu hut luan ein Looas gemacht, 



Man dorflt nicht weiter 
Welchen es truff, der rausst dansily. 
iir wahr Uaur oder Edelmann; 
Da taalff kein weyneo noch UagaB. 

8. All M iiiat ward dim ZiW gesteckt; 
Gar manchen Menschen es erschreckt, 
Das man sie tiiftt ▼ertreiben ; 

Sie hatten gar ein grosse Klag ; 
Sie muMteu ziehu mit aiier üaab. 
Mit Klnden md mit Weflben. 

9. Die ThewruDg was ao ttnag md harti 
Daas jtin ilaF Ziel verkOrtzet ward, 
Namblicüeu alle Wochen; 

Welcher das Gebott nldit balteo wolt, 

Das Haupt man von ihm nehmen aolt; 

Er durfTt nicht liessers hoffen. 

10. F.incr was reich , der ander arm ; 
Sie scitreyen all : das GOtt ertMim t 
Wo wollen ■wir hinziehen ? 

Wir müssen verkaufTen was wir hand, 
Terlaaeeo maer Tatteriaad, 
Das« wir dem Hunger entfliehen! 

11. A,UBS Ost-Friesen soch ein gros» Scliar, 
Kamend mit An Sehwedea dahar, 

iv.v sucli nahmen sie zhandan; 
Sie mussten ziehen vberall, 
Auas Bergen vnd aoaa tfeSi Tbal, 
Von St&ttan vnd von Landen. 



12. Dr^y Hniptteot wurden bald erwöhlt. 
Sechs tausend Mann wurden fliwnlill, 
Aoff die das Looss wnr kommen : 
Die dorirten bleiben nimmermeh, 
Daaaelb th&t ihn im Hertsen weh ; 

Der HEtt besucht die Frommen. 

18. 0 UBrr behQt! was groBsea Sobmen 
Bmpfleng da manctaea Matter Haiti t 
Sie •warn i); i-To^sem I.eydeu, 
Litten Hunger, Frost vnd gross Notb, 
Dia fldnrangem Itawen Idagtana QOtt, 
Nocb tbU man aia TarMben. 

14 Etlich mhrten dSlnd bar dflT 
Sie hatten wenig i'roviant, 
Difl Ibftt Ibr Aria 



Es m^'M'ht erliarmen ein harten Steln^ 
Sie hatten weder Uauss noch heim : 
Daa Idaglana OOtt dam SBnon. 



15. Da Jhnen geben ward der Bs 
Da schwuren sie ein festen ^d, 
Bin ander nicht zverhuseo : 

O treirer GOtt in deinem Kcichj 
Tbeil ms dein üahcn miltiglich. 
Wir müssen auff die Strassen 1 

16. Ibr Bund der war ao gvt vnd tat ; 

Sie tb.ltfn all ein ander sbeat 

Auff Wasser vud auff Laude; 

Sie sogen dordi Berg ^d tläfllB Tluü, 

GOtt war jlir Schirmer Tberall, 

Vnd fillirt wii' bey der Hände. 

17. l^unu er a also haben wolt, 

Daas man das Vokik anesmuatem idi, .. , 

Die wolt er han filr eyifcn ; 

Man muss durt^h TbrQbsahl, Greutz vnd-Leyd 

Wider kommen anr PMUgJceit: . 

Daa will sich hie erzeigen. 

18. Wie tieff der Sohnee im Winter leit, 
8o adimllzt er' dodi aar Sommer-ietf^ ' 
AlBO auch in diesen Rachen : 

Wann OÖtt der HBrr Imuieht seine Bufh," 
Bim Vokk gesdiiebi ea oft'au gut ; 
wol 
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19. An eim Uorgen roan sie 
Hn Wander, diH jhn aHertx nleht bradi, 

Wie sie rausstcn von hinnen ! 
Daun da musst mandier Bidermann 
Mit WtB» md Kindeo aU davon; 

Hertzlich hört man sie wcynen. 

20. Sie hatten Hnnger mehr dann Durst; 
Lachen sie gar wenig erelust, 

Doch thätens einander trösten : 
Lasat TOS dapffer vnd Männlich aejo. 
Im Namen GOttM xtahen hln, 
TlUeUik liti Lqpdm an gKMm. 

21. Kin ander hielten? (ünuh und UVW« 
Vnd bstunden allzeit fest dabey 

&i kMnsn MOlMn Tnd pkwmd, 
\'nd liebten einander allzeit, 
Bey jlinen was kein Haas noch Neyd, 
M jhmB mt wmIhmmid. 
n. eOtt tln emdmn Ifait, 

Das Volck g&T evfrendtlichen redt» 

Bullten XU GOtt dciu ÜKrren : 

ah aa vi6 trtr wiltWwu «Ind, 

FQhr TOB in andre Landscbaflt glollwlDdf 

Da wir vns mö^^eu oehran 1 

HS. Sie zogen AMmuh dndi Üb Land, 

Suchten emstlicb ihr Provlaiit, 
In Armut thttena •trebea, 
Tnd rafllsn wusIlidlBn ni GOtti 

Das or jhn preb das täglich BlOk} 
Damit sie möchten geleben. 

34. Vnd das erhOrt der hc/üg Christ, 
Dar altanil tamlMffWg lai, 

Hie seinuii yU-f-r-. thiit spoisPTs, 
Vnd fahrt sie fürbass auff den Plan, 
Ow ile aHmtan Mn Mangel hu: 
Die StotM kan er woi weiaan. 

"26. Sie sogen dran in grosaar gfUir. 
Namend ein ander treulich wahr; 
In Stfttten vnd auch Landen 
Warend sie Hand-fest ausa der mass ; 
Was Jhnen begegnet aoff der Strass, 
sie tnhandflo. 



26. Wurden reich an fahrendem Gut, 
Das bradit Jhn« fUä Vmri rad Muth, 
Vnd wolten nicht verzagen ; 

Dans sie vertrieben mit Weib vnd Kind, 
Hit Jhrem ganzen Hauasgerind, 
QOtt thatcn sie efl klagen. 

27. Bs ward tinff Peter vnd andern kuudt, 
Machten dflh raff itt karte«- Stund, 

Hand jhnen dStalMI Terzo^en 
Also mit ebem ilHäken Ueer, 
Wolten jhn nehmen HMtb tnd a^v«hr. 
Der «Ulm hat de Mngem. 

28. Die <ira(ron zogen m&chtiglicii| 
tüe vraren beyd auss Franckereicb, 
Weiten aleh ntoht benOgen, 

Sie zogen gegen dem armen VAIckf 
Als vräiens eytel Uuud vud WSUt^ 
TUtan Jhn Schaden sufOgan. 

a». Sie muten gar in groM« IMb, 

Gar hertzlich schrcyen sie zu GOtt, 
Auff dasB sie möchten bleiben, 
Vnd taten 60tt im hOchston Udod, 
Dna er jhnen -wolto beystahn, 
Sampt jhreu Kiad vud Weihen. 

80. Der HBrr der all Heicen edtendl, 
Bat sich gnädig zu jlmeii ^'-vveodt} 
Oeea sie band 'vherwunden 
Die Franckreicher mit jhrem Zeug, 
Ein grosses Volck (ich gar nicht laug). 
Gross ttut band sie gewannen. 

31. Das Gut tbeüten sie liraderlich 
Den HanpUeobten Tnd Knechten gMoh ; 

Dnimb thflt fif. «Ott bewahren, 
Das sie durch Stätt vnd weite Ljuid, 
Die Jhnen -watend vnbekandt, 

Mit Frewden thaten fahren. 

32. Sie zotrcii bey dem Rhein hinauff; 
Dess Volcks des» war ein grosser haiiff; 
Bin Olegenhett aie runden 

Im irerrt^opthuin!» 7u Österreich; 
Dieselb war jhrem Lande gtoicht 
Daraoss sie waren kommen. 
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S8. Dar Ollrist, SiraHavu gcnaal» 

Der hat peJiatten vrab das Land, 
Dass man Jhn das Uess nuten ; 
Br kat tMI fidiafle, Bmi Tnd Bfnd, 

Darzu viel Weibor vnd auch gln^^ 
Darzu viel starcker Leuten. 

S4. Die Gegend hiess das BrocbenUrg, 
DaitD da wuchs gut Fleisch jdA M fM i^ 
Vnd auch viel schönes Korne: 
Sehweifsenu nach ward ea g«uuuit, 
Ist manchem Mflni^hm «Ol b6ihBiidt, 
Auss Schweden wnr rr erboren. 

35. Desa Yokka war gtr ein grosM Zahl; 
Ow Lud IIa monrtsn vberiD, 

Hielten akh darinn mit ZQchten ; 
Sfe diDokfen OOtt dam Vatter drumb ; 
Kein WinclMl w» «o schlecht vnd krumb, 
Br gab -fiel guter Frttohten. 

36. Sie warcnd in i]cm Handel streng ; 
Sie dunckt, das Land wölt werden seng, 
nuten wo! berahten: 

Rin thefl zog gcgcm schwartzen Birg, 
i>«r Jetzt Branig geuennet wird : 
tot Jhnen wo] gerahteo. 

37. Sie zogfu vber das Bbg ferM, 
Auff GOtt warend sie wol! getrM, 
Anff den stund Jhr Vertrawen, 

Vnd zogrcn hin wol In du Thal, 
Dnwas rinnt ein Wasser, helast 4to Aar, 
Das ih&ten sie fleissig baweo. 

tS. Da hand sie gweiftikel Ttg tnd Naoht, 

Bisa dasss jeder lin Hütten gftmhf^ 
Darin sie allzeit wären; 
Sie hatten mandMn a trcngeD Ttg, 
Ehe Jhnen sLand ein Nutzung fl a> , 
Noch wollen sie ntlt entp&ren. 

39. Einer strenget den andern an, 
Vnd luAan CKMI ramh OhOUhn an, 
Lfessen sich nicht verdrirssen ; 
Ihr Arbeit war auch nicht verlorn, 
OOtt Ibas wachsen gnng Lanb vod Korn, 
In aQer ooCbdurflt snlessen. 



40. Also hand ale aloh ehiV^ «Mlvti . 

Vnd ilire Kimirr wfrcken glehrt, 
Ein ander trewUch beygstandeo: 
Kompt jhnen nnd den Jhren «01, 

Billichcn man das reden soll 

In Tputach vnd Weichen Landen. 

41. Ein Farstlich Statt ist Uassle goant, 
M glflgan weit Sdiweden Land, 

Dia thut man wr'it erkennen ; 
Daher sind sie am erst«n kou, 
Daa fliut hl ihrer Craniek ahÄn : 

Drumb thut mans Ilassler nennen. 

42. sLand band sie bsessen rfihwigUah 
Vnd lobten OOtt im Hinmielreich, 

Er hat sie ausserkohren, 
Vnd jhnen diss L^nd geben ein. 
Das sie darinnen sollen aeya : 
Avaa actoedan sinds gabom. 

43. Ach OOtt wie hast Sic gmacht ao wehltl 
Kein streitbarer Voick ist auff der Bnl i 

Sie hatwn anoh viel Leute ; 
Sie sind zogen in.s Römisch I^nd, 
Den Heyden tban ein widerstand, 
DoNh OOttea Ebr gestrlttaB. 

44. Dv liajM In den BllniaolMi Mcb 

Wird vberfaüen gwnltigllch 
Als von den wilden Heyden, 
Die aleb da vndcntandan hwi, 

Zu vberwinden sOhrissten Land, 
Vom helligen Glauben zutreiben. 

45. Zw«n Kayaer warend Brtdar sBoai, 

Die hatt«! von dem Volck vemon, 
< Das kommen sey aus Scbwedm 
So gar mit werhafftiger Hand 
Gehn Haasle vnd ins Schweitzerland, 
Gross Lob thät man jhn nachreden. 

46. Die ikeyaer vnd KOoig giengen sBath: 
Ihr wiaaand irl» der handai slaM, 

Diss Volck weiiil wir l.rsohrribra : 
Die sind der Gerechtigkeit so hold. 
Wand Jha ntbaiawn iMbrn Sold, 
Dass wir baym Olanban bleiben. 
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. 47. Dem König dSach g<(!<kUen th&t, 
Bin BottKhaflt er «nrthlet hat, 

Die sollt sich gnr nicht sriuinen, 

\Dd solt da eyleo Tag vud Nacht, 

iüM M den Lenthal inird kondt gtaMM^ 

Den Christen zhölff zu kommen. 

48. Der Haasler Uauptnuiu aniMriEOm, 
In der Statt HasioB geborn, 
Sein liannhcit will Idi pr«riiMl : 
Ladiniaus ist er genannt, 
Den BOmischeu Keyser «ol bekand, 
Er hMt aleb a2a dla Welian. 

h'M dB()tt.schafft y^m SdimNi M koo, 
EatB Ladiaslaua bald tmhoIi, 
Bpneh : nit wends GOtt Mm tndtan« 
"Wöllend Kriegen durcli Gottes Bkr, 
Ynd aolten wir ziehen vber UeCTi 
Um Ohrlrtan Oknibtn so 1)lnll8n. 

80. LadlBBlaufl ein Hauptman fein. 
Der ■wolt auch nicht dor binderst a^yn^ 
Welt mit Scliweitzerus ziehen ; 
DlinH logan sie firoh vnd qMbt 
8o gnr mit einhelligem Ratli: 
' Ktta haiad w<Uleu sie flieh«n. 

51* All sie von rind konnnn gcliD Bom, 
Sind Jkoen Key^^er entgegen kon, 
BmüA lie gar schon empfangen : 
'Kkdi Ihn hatten sie grots Begier, 
Dann ee traff an die GöttlicL ShTf 
Nach jhn hattens verlnn^'cn. 

62. Die zven üaupUeuht die varen eins, 
DMunb ttMen * dieie BdM, 

Vnd weiten nicht verzatren ; 
Cbriatuffi dm UBrren ruiftens an, 
Dan Br aüntt bqr Jhn mit stalm, 

So wöltons nicht verzagen. 

b'6. Zvren Hauffeo mochtens schnell vnd 
Wie man das in der Cronock flndt, [gachwind, 
Wol In drey Hundert Jahre, 
Darzu sieben vnd achtzig zahlt, 
Gen Bom aiad sie kommen gar bald, 
SM M tnm gwinlloh vnhM. 



54. Schweitzerus wolt um ersten dran ; 
Er hat gar manchen kühnen Hann, ■ 

Geg-em Feind thätens foL-hten, 
Stritten Mannlich vnd ^nvcrzugl, 
Haben viel gaeUagan vnd TCijagt, 

OOtt der HErr haliT den rt chtcn. 

66. Der BCmiach KOnig mit aeim Bath 
Den Ladttbran Verordnet bat 
Mlt<|dlen seinen Knechten: 
Dto Hut der Brück gab er Jhn eyn. 
Da mnaaten aia aetn Wächter seyn ; 
Br trawt Jhn «Ol an fischten. 

56. Die En^e! HrüPk was gut vnd Mtf 
Bohweitzerus thiit suui allerbest 

Utk atftnnen rad mit Kriegen : 

Die Heyden woOten /Owingen <l'Wclt ; 
Durch üüttes hallf hats jhueu gielt, 
Ihr HaflUuFt thtt aia triegen. 

57. Sweitzerus 'war in grosser Noht, 
Dem Ladisslaus er bald entbott, 

Der kam ganz vnrenogen ; 
Mit seinem Volk, so er da hat. 
Gar Mannlich er auch zuhin trat, 
Vnd spannt jhn bass den bogen. 

58. Den Bngmt hat er gapannat der aaaif 

Dttss er die lIoyde:i ii^'f uuff dStraaa, 

Möchten nicht Iftuger bleiben; 

Sie atohndan ifta die stareken Stier, 

Bisa sie die Feind er~chlutJt!ii schier; 
Was vberig, thiitens viTtrfibrn. 

69. Mit Gottes Uülil gwunueu sie dächlacht, 
Den Keyaeran groaa Böhm gemadit 
Wol in denselben Tagen : 
Die Ueyden hatten sie auaegereut, 
Deaa hat man daimal Fried vnd GMt, 
Gross Lob that man Jhn aegen. 

60. Der krieg bat alao lang gewerkt, 
Daa ai« hemaeh hand Trlanb begerht 
Von den ROmlschen Herren: 
Ka giangen mit einander zRaht, 
Waa jeder mXt hageren (ar ein Gab, 
Damit aia worden geefaret 
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61. Vnd hatten iMjrd hie einen fiechcid : 
Weil sie hatten der Chrlstenlieit 

Zu Lob vnd Ebr gestritten : 
So wenn sie Terfarfeben 'weit, 

Hatten keiu Paner-zeichen Im Streif* 
Von Keyscrn woltens bitten. 

62. Schweitzerus begehrt ein Zeichen rokt. 
Wen er hat geetritten In eolcher Hobt, 

Ein Creuf/. aucli hfy der Stansrcn : 
Dess ward er auch von Keysem (fcwerht, 
Wie er voa JImmd hat begerlrt, 
YoA hatte es erlanget. 

68. Ladiastaus hat in seinem 8iun, 
Tom Römischen Reich geiYeji; zu seyn, 
Keim Herren nicht verbunden : 
Begerht ein Adler mit oitn Iluupt, 
Ward Jiun von Keysercu erlaubt, 
BU tM Frtgrheft bekommm. 

fU. Den Adkr fllirteni tan gelben Faid, 
Der Bdel Bb von Bern drob geteilt, 
Dm iit In Jhnmi Zeieben ; 
Der Adler tm^ ein ^'uldon Cron, 
let mit gross Arbeit Tberlcon, 
Hrt äa sBom mfinan nddien. 

«5. Vnd nff der dran ein weisses Oreob, 

Ita^ üchot?. ich warHch nicbt Tnnfttit 

Bedeute auch Jbr Zeichen : 

Des es cpvoonen dmcli OOttee Bhr, 

Iii ^stände durch sein Wort vnd Lehr, 
Dar von soUena nicht weichen. 

66. Sie hand erlitten BUead vnd Scbnuush, 
Doch emi>ikhleiid mo QOtt die Babh, 
Tbaten ein ander scltweigon; 

Wann jederman dassclbig thftt, 
So dörfft es wenijf vnser Rüth, 
GOtt kons s*!ll)L'r wol sehruibtn. 

67. Oleich wie Joseph verkautlet was 
Durah sebier Brtder Ndd tnd Hess, 
Kam darnach zu grossen Khren : 

Die Hassler «ich Tertrieben sind, 
Anm IMMWilanil mit Wefb Tnd Kind, 
Bai im darivlli dea BSrren« 



68. 8o ich der Sacben bin betioht, 
üemahnats midi an Joflopha Oaehicht, 
Thiten aueh OOtt vertrawen ; . . 1 

WeD sie warn von dem Jbm veijagt, I 

Hallend eies UÜtt im Himmel lüagt, 
Ein bessers hat Er jhnen geben. 

ti9. dWohnuug ist Uasale in Weiyssiaod, 
Ifanehen Menaehen «olbekandt, 

Auff den bcutigeu Taj^e : 

Auss Schweden vnd Friesen ist Jbr Gscblecht, 

Wie idi aoldia bah Temomman recht; > 

Ab Jhn fflhrt man kein Klage. ■ 

70. Als sie daa Land band cinp:on(in, j 
Vnd an dUerrsehafft von Hern sind liou 

Als willig Vnderthanen, 
Sind frölicli mit jhn zogen dran, 
Mit manchem- edlen ItObneD Mann, 
Sie hidlen ftat iwammen. 

71. Allem Ohorsam sie waren gneigt, 
Drumb het jhn UUtt fromb Obrigkeit 
Anas gnaden thmi besdieren ; 

Kein Mensch ps recht er/.ehlen ItW, 
Wer trcwe ubrigkelt mag ban 
Von GOtt dam hOduten Henw, 

72. Ihr Klddimg «ar tob grober ZiriUl, 

Vnd jbr iiMliniii',' I"lei?ch, Kflas VDd Wlfh, 
Thutüu sich durmit s|)ciseu; 
Reuthawen war Jbr Oeigenbogen, 

Damit hand sie die Kiiid'r erzogen, 
Ütarck Lcuht gleich wie die Riesen. 

78. Ba aoO niemands flkr vbd han, 
Vnd denck hiemit ein Jeder dma. 
Mit aainar lieben Vrawen : 
Wie die AHen hand Hauss gehabt^ 
In einigkeit vnd Fried gelebt: 
Den Spiegel seit man jrschauwnn. 

74. Dias Lied su gutem ist gedieht. 
Damit etai Jeder aey beriebt, 
Dass er sich liüt vor ^^ümlen, 
Denck, was sein Vordem glitten büMl, 
Bhn aie eind konmien loa Baad« 
Wto die Groneok thnt TerMiMlen» 
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75. Dnimb atod ■! 

HiiDd Bich allzeit mit AlMfe glNlrt, 
BlM auff die jetzig 2eito; 
WODend «ad> UnfBr weiter dran, 

Allzeit heym Mrcn trnwMch ätafan 
Im Krieg gar nach vnd velte. 



76. Damit kand aie Jhr Tag eijagt» 

DasB man viel g-uts von jhnen aR(t; 
Id OOttee fotcbt thäteos lebea, 
Ehtten einander Üeli ^nd mkrf^ 

Drumb gab jliti liOtt virl OMok aoff lfd, 
Daroacb das ewig Lebeo. 



77. Nach luhalt der Croneck ist es gsetzt, 
Zur CkUchtnuM gtungio vnd gesohwetat, 
Dar LudadHflt iNiiti vnd Bhien, 
Damit ein jeder denck daran, 
Ynd alles zum besten tliu verstahn; 
AI Khr ghört OOTT dem HErren, Amen. 



ENDE. 



XL. £3 8 



9 iteea W f otar J — •* Aber dnia J abeisrou U — 4f Haagm-Nolit J $tnb dnnh H. V ~ • nicbt 
t - 8* fldM B adaaa JM — * eagl JH- ■ moOmA B oMe X- kit JW— « jalarlCW- 7* lia 

Tenrirrte JM W — « Damm MW — • dBift M — « er traf J mflse H — 9 that J Badem W — Wer J 

— • dörft M — 10i> schrien M 11* Mff J — « mnutea J — 19^ Soldiei M — 14* nflchto J — 19> dnn^ 

/<Wt R J M — « mH d. U. W - IT» ich hier JVf - W sdiwitit R schmt-ltzt J - 19' man feMt J - ' Weil X 

— « Edelmann M — 30' t&<lt man M — * gehen J M ~ 21' Btuhaden J — 2Ü' sie aber .1 M W — • emehrrn J — 
aS» erstlich MW — 24* führ«t fllrb. JW 25» trüwlich M — fiüjrpnd ,1 W - ' brsdi U - 27» »io auff J 

— * Hein M Tonngaa J — * Herr R — 2» ne nicht begnügen J — 29< schrien W> - 30* hein M — 83» Voick 
R JM — « Oeetctreldl JW— » SchweiUenu J — S4> Brocheuborg R J M W — • Koren W — «fBettedenM 
WtrfemlJ— «gipaJ— tltttbentJ— SBiaiDjedaJ— »EhJNalaeBi - • aieht veiMfea X — 
SB» igBieieen 3 — 4» gMu% W« - » BHBeher JW - 4ie weher keanaa B — 4» rUdgHeh J - • loben JW 

— iS* ist frh!t R — 44« Kl^ J — «5' Zwen Bnlder waren Kcispr Zrom X — * IWMchaftlirhnr M ^ > in J 

— 47» .ISrh^ii hR— 4a*a.S. Ladlklaus (al. LadiBklaus") M — 49« haiton J;— 6* Qin voh beystuhu J • woltcns 
J — 5;t' "Wd .1 — Stri!it<'n R — 5&« Hüt .1 ihm J W - -.7' er» J — ^ ru ihm J — &>' thut H - • Di,« .1 

— &8> Dem Keiser M — * aoageraobk K — 61* l£e;MrR — 62^ hat /MtJ— * nach bej W»— * Dis ward rom 



Digili^uG by Google 



44 

K. ihm g. M — 6S> Kein J — UV MUans J 66' gschwcigeo J — • wol bclber J — tü-«' auf W — • ihr J — 
Oe* MuidMB J — • Ob W — W /«Ut J W — 72) grafaea J — * ne J W — « Reithauea J — 78* aol 
I J - rfnd JIM B J • dOnddc ~ 1«* Hmadi M - 7li «• Mft B W - • te /M R. 



R = Druck TOD o. 0., aus Radienbach im Oberland. Vorlage dea obigaa AMmdu.*) 
J =s Druck o. 0. o. J., mu Wiler, GeauAide imartUretai ia OfaaiAadL 
M s AbKdmft tob J. BoÜi in Tniligai, 0«aniiide Mär iu gm ki OMmH. 

W = Abüchrifl von TTyi« isll, Licdcraamml. II, 112—135, nach der .Hs. eines LaadmannR*. 

W* — Variantuii bf i Wyss, walirschi^inlich aus dem daselbst S. 146 cnrkhnten in £iKiM«N gefundenen 
Druck : HaBi l, bey JoL. Jat . L'ci >ir r, ia iIi.t ^iti'int-ii Vonita<it (Mit Holzschnitt . Zioln ude üchwciaaf^ 
Toraos ein Trinuraler und ein l'tniter); auch «iucu Druck etwa von 1740 hat Wyss Resehen. 



I> Kw «taie* verkante Voibm (». B. IVI BieMd, S n«dMMa)i and «toban VarbwMnugMi tob OmcUaUcm $iiul aa* 



I Liadat an «IwllMi, IM imIhb MiilWigw Aaftagaa steht gdongeo. Zwei Anag. 
e. Ol «. J. kannte Haller, Bibl. d. Schweix. Oesek IT, 09»; fliw MM im I& JL kelildot aieh k Lnaem (mit 
mndb-BoehhoIx abereinsthnmend) . vgl BSditold, Stretl. Chr. TiXXXlil-, der daaelbat nach Hm t. StftrieKi 
mthcilnng erwähnte verschollene Druck ist unser R. 

Dana unser Poet (jcdeufalls ein reformierter Geiätlielier) ausser dem Kibur!;er's< lien Herkommen auch 
noch die EtterlinVche ViTaion benutzt hat (s. oben .S. I J), ergibt sich aus lul^eoden Stellen, deueu bei Kibur^ier 
Nichts ent8(>richt, wcnigatens nicht so genau : Str. 5. V. 4 = Eiierlin (Bi. 10) (itu »y ein andern mm dem idbem 
lande meren miiöafaitf mit der meren ImiuI. — 1U< und V = Ett er teere rieh oder arm. — 26> s Itt. md 

Hhigegen hnt dna Uad gegenAber Bttaitti aalt Kihingar ganMin: te gaaaan sweitan ThaO QM a a ia^ nd dh 

hervorragende Thdfaiahme der Ilasler (welche nach 41^ 4Sf «och Schweden, nach 07* Frieaen, nach 68* Sdtiradeil 

und Friesen gind): 36—43, 48- 50, S6, 57f.,6S— 77, sodann die Erwähnung AmKOniff» von Schweden, desfiKemt, 
des Grafen Pi-tir. iler Hauptleutr (aiisM r U'. niii'-), des Ilerzofrthums Oesterreich (bei Kib. ludem lltiMiurg), des 
Brochentririj» (bei Ktt. dafltr EtmaedeiH), des lirünig , der Üiadl Uasiu» oder Uami», endlich die Todea- 
andruhung bei der Äusloosong. Ia dar Amhl dar Aonrandarar (dOMO ataht da» Uad Buartn (dbar COOO) 
nAher als Kiburscm C7JU0). 

Im Lande selbst ist, wie die Sage ttberhaapt, ao namentlich unser Uti noch aahr labandig ha 
Oediehtiiiaa« daa AHera wie der Jagend, T«n der «a togar da nad daat an SchalprUhagaa Tusatragaa wird. 
Dia Hdodie daa Idadea, wniehea nach afaur EirohaawieiBs oder nadi dem hellehten Ton .IFmimM M Mi eil 
oJtff Crrür* gieng er heisüt auch ^fintitr-Klavten-Ton" vnn ih m l'riterwal>Iner Volksh'eil auf HiKboa wa 
der Flüe — scheint verloren zu liein. Uebcr die llerleituiig der drei ha>lerisibeii Gehthlechtfr Berimge» 
(heute von Hernien], lon H i i ->i h,'/ und S/viV.f-r von den drei Haa|itlin.L;en ih r F.inwanderer, sowie über den «auf 
seemännisches Herkommen deutenden" Dreizack im Siegel Wemher's von lieringcn xu Anfang des 15. Jahrh- 
1|L Schweiz. Gescliicfatsforscher VIII, älö. 

Man «rianert aich in Oberhaali aaeh noch aaderar Liadar Ober die Bhnraadaraag; aia Bnichatttcfc laatol 
^adi Hn. OomdB. H«aadlar in Wyler): 

ÜMMlkir Hnttar die Kiad Dais nodi die Kindli klefai 

Ab der Braat fenefaiedea ahid, An Brftaten glegen sein. 

Auch üiaiK hl' Mutter n'storben, I'nd so noch haben g'snjji'n 

Die jetzii-'c imiinlliiiie Tradition, wie sie namentlicii lieiuj ,i)orfeu" (uacbtuirlichen Hcsm heu) an den 
Winterabenden «eidli ct winl, berichtet meist von imer Si i luhrt der Schweden zu den t rii srn und weiss auch 
die StMionen der Wanderung ansugeben, namentlich den Uhein, Basel, Ztttich. Utioneu wir ihr auch in 

Fartbaatandl 



DalpiMhaa BttchhMidhwg (a Behmld) Ia 
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